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Die drei Sonntage. 
(Fortſetzung.) 


Das Dörflein Birkholzchen lag zwar in einer 
tigen Gegend, aber der Weg dahin war reiz⸗ und 
hattenlos, das Gaſthaus zudem eine gemeine Dorf⸗ 

enke, in deren Garten ſelbſt die vornehmeren Gaͤſte 
auf hoͤlzernen Baͤnken, mit ſchwarzem Brote, ge⸗ 
le ſſerter Milch, aͤltlicher Butter und Getränken fürs 


eb nehmen mußten, die nur der Nothſtand einer 
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\ 
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lagerung genießbar macht. Beineben galt der 
m th für den prellſuͤchtigſten der Gegend, die junge 
ir 


thin dagegen, ſammt ihren zwei reizenden Schwe⸗ 
ern, 


R für das Kleeblatt der Geſelligkeit, ein Gegen: 
and, 


der die ſchoͤnſinnigen Ritter in Haufen herbei 
10 und dem zu Folge vielleicht auch das Ver⸗ 
agen der Pilgerinnen nach dieſem armfeligen Luſt⸗ 
8 e veranlaßte. Ein nahes, neben dem Genuſſe er⸗ 
aͤhnter Leckerbiſſen haͤufig beſuchtes Birkenwaͤldchen 
Mandi allerdings geſelliges Vergnuͤgen und ſeine 
gu chen, mit eingeſchnittenen Buchſtaben bedeckten 
Nena die Leſeluſt der kleinern wie der größern 
er. 1 


Hirf berg, Donnerftag den 5. September 1833, 


Wir finden hier unſere drei Jungfrauen von der 
vierten, Kraft ihrer Jahre und Wuͤrdigkeit das Mut⸗ 
terrecht Uebenden gehütet, unter dem einzigen Nuß⸗ 
baume des Gartens wieder, der als ſolcher für ray⸗ 
penfrei galt. Das Schwarzbrot, welches fie geſchaͤf⸗ 
tig in die Milch brocken, laͤßt ihre zarten Finger 
um eins ſo weiß erſcheinen; beineben werden die 
nachbarlichen, theils mit bunten Reihen, theils aus⸗ 
ſchließlich mit Herren jedes Alters und Ranges be⸗ 
ſetzten Plaͤtze, verſtohlen gemuſtert. Klotilde erkennt 
ihren Mitſaͤnger mit der unſchaͤtzbar gewordenen 
Brille; Alma laͤchelt, ergluͤht und dankt dem eben 
eintretenden, ſich in der Ferne verbeugenden Temp⸗ 
ler, die Tante vergilt dem Willkommenen nach der 
Weiſe der Vorzeit, mit einer viel zierlichern, grazio⸗ 
ſen Verneigung. Laura endlich haͤlt eben den Dok⸗ 
tor Fliederſohn und die ſchoͤne Wirthin im Auge, 
welche ihm Thee brachte und über eine Wurzel ſtol⸗ 
pernd, auf ſeinen Schooß geglitten iſt, ſich aber dem 
beiſtaͤndigen Arme nur gemachſam entwindet. Der Une 
muth der ſittlichen Laura iſt um fo gerechter und natuͤr⸗ 
licher, da dieſelbe durch Klotilden und dieſe von ihrem 
Bruder erfuhr, daß Fliederſohn ſie ſtill doch innig 
feiere und noch geſtern ſein F. mit ihrem L. verſchlun⸗ 

(21. Jahrgang. Nr. 36.) 


gen in die große Birke des Waͤldchens gefchnitten habe, 
die nach dem Genuſſe der Kaltſchale, Arm in Arm 
mit der Freundin aufgeſucht werden ſollte. 


Die Naͤdchen verhandelten indeß, loſe, doch leiſe, 
uber den Bildhauer; ſie widerſprachen der Tante, die 


ihn von der Scheitel bis zur Ferſe herrlich und makel⸗ 
los fand, belobten jedoch die ſtolze Haltung, mit 
meer! er die Jüngere Schweſter der Wirthin abfer⸗ 
„die keck und zuthuig nach feinem Befinden und 
Beten fragte. Als derſelbe endlich in der Naͤhe 


des Nußbaumes voruͤberſchritt, machte Veronika das 


Recht der Bekanntſchaft und ihr freundliches Verhaͤlt⸗ 
niß geltend und ſprach ihn an. — Unendlich! ent⸗ 


gegnete er laͤchelnd und ehrerbietig, als ſie zu wiſſen 


wuͤnſchte, ob ihm des ſeligen Huͤttchen's Wohnung 
angenehm ſey und ſetzte, mit einem Seitenblicke auf 
das holde Nichtenpaar, hinzu: Sie koͤnnen mich, 
gleich dieſem Vorgaͤnger, zu den Seligen zaͤhlen, 
wenn des Herrn Baumeiſters Wahl ſeinen Damen 
nicht mißfaͤllt. — Veronika neigte ſich zuckerſuͤß, fie 
gerieth, um ihren. Liebling des gemeinſamen Beiſalls. 
zu dergewiſſern, in ein weitſchweifiges Wortgeſpinnſt 
und ihre Nichten faßten fill lauſchend die ſchwim⸗ 


menden Brotinſeln des Milchnapfes in's Auge. Jetzt. 


traf Klotilde mit den herbeigeholten, blechernen Lof⸗ 
feln ein, vertheilte fie, griff in den Strickſack, bot 
dem Herrn Templer ein Geldſtuͤck dar und aͤußerte 
erroͤthend iht Vergnuͤgen, die Schuld von dieſem 
Morgen abtragen und ihm perſoͤnlich für die will⸗ 
kommene Deihälfe danken zu können. Da ſich aber 
beide jetzt in die Augen und nicht auf die Haͤnde ſa⸗ 


en, ſo ſiel die Zahlung auf den Tiſch, rollte von 


ihm auf Veronika 's Schooß und dieſe ſprach erſtaunt: 
Herr Gott, eine Schaumuͤnze! mein Tildchen, Du 
vergeifift Dich wohl? 

Das war nun allerdings und zu Folge der Eile 
und des Eifers geſchehn, mit welchem fie den empfan⸗ 
genen, ihr eben erſt beifallenden Vorſchuß von zwei 

Groſchen zu Deckung des Klingelbeutels abtragen 
wollte; doch die Schaumünze beftand in einem meſ⸗ 
ſingenen, geldaͤhnlichen Zeichen, das der Schoͤnfaͤr⸗ 
ber feinen Kunden zur Beglaubigung einhaͤndigte. 
Klotilde, die Mittelloſe, hatte ihm nämlich ein Pack 
verſchoſſener Faͤhnchen zur Erneuung anvertraut, die 
empfangene Blechmarke in das Boͤrschen geſteckt und 
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jetzt blindlings zugegriffen, da ihr der beſcheidene, 
aus einigen Zwölfteln und einem Sechſerſtücke beſte⸗ 
hende Inhalt genau bekannt war. Der Mißgriff 
reichte bin, um großen Spaß und Stoff zu vielen 
ergöͤtzlichen Wechſelteden zu veranlaſſen; Templer 
aͤußerte ſich beine ben über die ſeltſamen Spiele des Zu⸗ 
falls und wollte, mannichfacher Erfahrung zu Folge, 
gewiß fon, mit hundert Groſchen und einem Pfen⸗ 
nig' in der Taſche, jedes Mal den letzteren ergreifen 
zu muͤſſen. Auch Tante Veronika gedachte eben ein 
mgkaindiges Beiſpiel, das ihr ſchon laͤngſt auf der 
Zunge ſchwebte, ausführlich mitzutheilen, als zum 
gemeinſamen Verdruſſe des erbaueten, in Gott und 
dem anziehenden Gefaͤhrten vergnuͤgten Kreiſes, die 
Frau von Gramſen nahete „auf den Bildhauer los- 
ſchritt und ohne Jene zu beachten, haſtig rief: Nun, 
junger Herr! wie ſteht es denn um unſere Liebe? — 
Schlecht, gnaͤdige Frau! entgegnete Templer, folgte 
der Zürnenden und ſagte, weßhalb. Gedachte Liebe 


— 


aber war das Sinnbild der Charitas, eine Statua, die 


bereits ſeit Jahren das Todtenmal ihres Gatten vers 
unzierte, die einem wehmuͤthelnden Meerkater glich - 
und nun von Templer's Meiſel und Talent veredelt 4 
werden ſollte, doch dieſem Bemühen’ widerſtand. Die 
Jungfrauen ſahn ihm kaum bemerklich nach, vers 
wünſchten die Stoͤrerin, lobten den Entſch und | 
nen und löffelten nun eifriger, als plötzlich Klotildens 
toͤnendes: „Ach Gott, der Fatale!“ die ene 
erneuete, die fehönen ſechs Augen von der Schuͤſſel 
empor zog und ſich der Sogenannte in dieſen ſpiegelte, 
Er begruͤßte die Spöͤtterin im Geiſte zaͤrtlicher Ver 
rung, äußerte fein inniges Bedauern Über den wil 
gen Zufalb in der Kirche, ſein herzliches Vergnügen 
über ein Zuſammentreffen, dem er das Mittel zur Ent 
ſchuldigung danke und redete um vieles beſſer ! 
wohllautender, als er im Dome gefungen hatte. gu 


gabt mit beiden Fähigkeiten, ſetzte Klotilde iegt eben? 


falls ihre Worte und es entſpann fich dem au Bolg. 
ein ergöͤtzlicher Wortwechſel, welchen bald genug die 
Frau von Gramſen unterbrach. — Auch Sie in Birk⸗ 
hoͤlzchen? rief die Zurͤͤckkomwende ſo iſt wohl der 
berrliche Wagen im Hofe mit den beiden praͤchtigen 
Schimmeln der Ihrige! * 


E. und fur die Heimkehr zu Ihrem Befehle 
S. Wie gütig! wie galant! ein Muſterbild füt 


u 
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| 


I 
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unſerr Öswfrürfen, deren einer mir, am Mittwoch', 
als wir aus dem Conzerte in den Landregen hinaustre⸗ 
ten, eine Saͤnfte beſorgen ſoll und die gefundene für 
ſich benutzte. Es iſt unglaublich — mais prome- 
nons! Darauf ergriff ſie ſeinen Arm und führte ihn, 


wie vorhin den Bildhauer, mit ſich fort. 


Wer er nur ſeyn mag? ſprach jetzt Klotilde. Ve⸗ 
ronika erwiederte: Damit kann ich dienen, Er iſt 
ein Mann, der meinem Tildchen mit der Vrille viel⸗ 
leicht das Herz in den Nacken warf, in deſſen Pracht⸗ 
wagen Du, ſobald es Dir gefallen wird, als Frau 
Gemahlin faͤhrſt, denn ſeine Paſſion leuchtet ein. 

err Gelders heißt der angenehme Fremdling — ein 
auslaͤndiſcher Großhaͤndler, der, ſteinreich geworden, 
die Geſchaͤſte aufgab und ſich, in ſeiner Vorliebe fuͤr 
a Land und die herrliche an hier anfiedein 


8 Dir! fiel Alma ein: hoͤchſtens if er «in 
angehender Fünfziger; iſt, wie Du ſiehſt, gebildet 
und wie Du hörſt, ein Eröfus und ſchoͤnſinnig, die 


kahle Scheitel aber, ſein einziges, ſichtbares Gebre⸗ 


chen, wird mittels eines Huerläppens ſo lockenreich 


ale Flicderſohn's Kopf. 


Laura's Augen ſuchten eben diefen Verſchwunde⸗ 


nen; ſie ſogte ſeufzend: Ja wohl! Was hilft der 


Frau ſelbſt ſon's Haar an einem Manne, der 
Aulucht ſo viele Makel als Locken hat und ſich, wie 
„zu den Gemeinſten herublaͤßt. 
Klotllde nickte beifällig und wiſperte: Aber d der 
Gelders fang doch ganz verwünſcht. 
Ein Hausſtand iſt ja keine Oper, ſprach die 
Nez ach, öfter wird „der fhöne, grüne Frauen⸗ 
kran z zum Zweig der Trauerweide. Davon moch⸗ 
ten die Maͤdchen nichts hoͤren. Singt er, ſprach 
Alma: ſo mache es wie ich, wenn unſer Finke zu 
laut wird; ich werfe ein Tuch uͤber den Käfig, dann 
ſchweigt er. 
Bei ſeiner Zaͤrtlichkeit und Deiner N 
bemerkte Laura: ſehe ich ihn bereits in dieſem und 


verſtummt. — Klotilden verletzte die Aeußerung, doch 


a betheuerte, ja ſelbſt, von Kindesbeinen an, ihr 
e empfunden, ſich ihr willig unterworfen 
baben, umarmte nun die Verſohnte und 
ce mit ſich for. Sie gingen Arm in Arm dem 
Buſche zu, um jenes verſchlungene F und Lau 


unter dem Namenzuge haſtig um die Birke. 


ſuchen, auch rechtfertigte Tildchen unter Weges den 
guten Fliederſohn, als Laura jener rohen, auf ſeine 
Kniee fallenden Wirthin und des umſangenden Armes 
gedachte. Die Eiferfucht blendete Dich, ſprach fie: 
denn die Arme klagte mir neulich ihre Schwaͤche auf 


den Fuͤßen; eine Folge des Schreckes über den bren⸗ 


nenden Schornſtein, der in die Beine ſchlug. Salli 
er die Taumelnde hinſtuͤrzen laſſen? 

Da iſt die Birke! fiel Jene haſtig ein: ae 
menzweig umgicht die Namen. 

K. Hoͤchſt zierlich eingeſchnitten! F. L. — Fu 
derſohn und Laura — Friede und Liebe — Freude 
und Lohn — auch waͤhlte er den ſchoͤnſten Baum. 
Ach, koͤnnte er jetzt zum Doktor werden! 

L. Was huͤlfe das? Er umſchlaͤnge mich viele 
leicht, gleich der Wirthin, bebrär de mich, entlockte 
mir ein Wort das uns vereinte und Gliederſohn iſt faſt 
noch brotlos, ich bin nicht reicher; um meinen Ruf 


aber waͤre es fuͤr immer geſchehen, wenn uns irgend 


ein Lauſcher oder Spaziergaͤnger hier uͤberraſchte. 
Liebe und hoffe! rieth die Vertraute: ſein Kopf 
und Wiſſen macht ihn ſo gewichtig als jenen Gelders 
der Handel und gewiß bald genug zum Herrn Kanz⸗ 
leirathe. Damit loͤſ'te ſie das roſenrothe Ziehband 
aus Laura's ergriffenem Arbeitbeutel und knuͤpfte es 
Jene 
wußte anfaͤnglich nicht, was Tildchen bezweckte; ſie 


ſchalt und wehrte ihr, als das Werk ſchon vollzogen 


war und der Knoten, gordiſch geſchuͤrzt, der Löͤſung 
widerſtand. Darauf eilten ſie zuruͤck, doch aus dem 
Waͤldchen hervortretend, hemmten junge Herren ih: 
ren Lauf; gute, gefaͤllige Taͤnzer, die alſo nicht ver⸗ 
ſaͤumt und verleugnet werden durften und im Gefühle 
ihres Werthes und Rechtes, die beiden Grazien ſoſort 
unterhielten. Der Eine fragte nach ihrem Befinden, 


zwei Andere prieſen das göttliche Wetter, ein Vier⸗ 
ter warnte vor jenen bedenklichen, die Sonne eben 


verhuͤllenden Wolken und laͤſterte den ſauern Rahm 
der ſuͤßen Wirthin ſammt den Erbſen, die ſech vor⸗ 
hin am Boden der Kaffeekanne fanden. 

Die Maͤdchen kamen endlich in den Garten zu⸗ 
ruͤck; der Fußſteig führte fie an Fliederſohn's einſa⸗ 
men Sitze voruͤber, dieſer ſprang, wie vom Schein⸗ 
tod’ erwachend, auf, warf einen entflammenden 
Blick in Laura's Geſicht und als die Erglühende ihre 
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haͤndchen bezeichnete. 


Augen ſittig niederſchlug, trafen ſie auf das roſenro⸗ 
the Ziehband, welches neben dem Bruſtſtreiſe aus des 
Doktors zierlichem Weſtchen hervor ſah. Er mußte 
ihnen alſo gefolgt ſeyn und ihr Treiben an der heili⸗ 


gen Birke — vielleicht ſelbſt den Wortwechſel be⸗ 
lauſcht haben. Die Moͤglichkeit aͤngſtete und ers 


quickte das Mädchen. 
Tante Veronika geberdete ſich indeß der Henne 


gleich, die ihre Kuͤchlein verſammeln will — Kinderchen, 


rief ſie den beiden entwichenen Jungfrauen entgegen: 
wo wart Ihr? wo bleibt Ihr? Schon fiel mir ein 
großer Tropfen auf den neuen Hut, gleich wird es 


wie mit Kannen gießen und Alle fluͤchteten bereits 


in's Haus; dort kann, wie Alia ſagt, kein Apfel 
mehr zur Erde — was machen wir? . 
Wir nehmen in Herrn Gelders Wagen Platz, er⸗ 


wiederte Klotilde, die bereits ihr Eigenthum in dem 


praͤchtigen ſah und den Beſitzer durch dieſe Wahl zu 


ſchmeicheln glaubte; auch huͤpfte fie, die Laura mit - 


ſich ziehend, dem Hofe zu und raſch am Tritt empor, 
den der Diener ſo eilfertig herabſchlug, als ob ſie 
ſeine Herrſchaft ſey. Alma folgte zoͤgernd dem Bei⸗ 
ſpiele, und wie vom Himmel fallend warf ſich Herr 
Gelders bald nachher auf den Ruͤckſitz und rief dem 


Kutſcher: Zugefahren! - ; 


um's Himmels Willen nicht! unterbrach ihn 


Klotilde: wir ſuchen, im Vertrauen auf Ihre Guͤte, 


nur fuͤr den Augenblick einen Schutzort und duͤrfen die 
gute Nüfter nicht verlaſſen. 7 
Er zeigte nach der eben geoͤffneten Scheune hin, 


wo Veronika bereits, auf einem Haferſacke thronend, 


freundfelig nickte und die Genehinigung ſammt dem 
Verzichten durch ihr Geberdenſpiel und zahlreiche Kuß⸗ 
Die Verehrliche, ſagte Gel⸗ 
ders: verwarf mit Entfchloffenheit mein Anerbieten, 


als ſie hörte daß ich den Wagen wieder herausſchicke, 
um unſere eben noch im Spiele begriffene Frau von 


Gramſen nachzuholen, der ſie ſodann Geſellſchaft lei⸗ 


ſten leird. 


Die großmuͤthige Tante hätte jetzt allerdings viel 
lieber im herrlichen Wagen als in der haͤßlichen Scheune 
geſeſſen, doch ihre Meinung uͤber den Eheſtand war 
das entſchiedene Gegentheil der bruͤderlichen und ſie 


deshalb, bei dem Weichmuthe und der Zärtlichkeit ih- 


res Herzens, ein fliller aber thaͤtiger Huͤlfsengel ſrei⸗ 


Freunde den ganzen Körper mit Oel und Tur 
um Nee und iſt er fo, nach ihret 
Anſicht, ein Ideal von Sch 


ender Liebhaber und harrender Maͤdchen, unter welch 


die mittelloſe, ſchoͤne aber gemiedene Klotilde gehoͤrte. 


Hatte dieſe auch den Herrn Gelders am Morgen ver⸗ 


ſchmaͤht, fo wußte Nikchen doch, wie oft und gern 


in aͤhnlichen Fällen eine Verbitterte oder Leichtfertige 
frevelt und wie plotzlich Sinn und Anſicht ſich veraͤn⸗ 
dern, wenn der Beſpoͤttelte in einem ſolchen Wagen 


vorfaͤhrt und Weihrauch und Myrrhen, Herz und 


Hand, die ſeltenſten Wuͤrzen des Frauenſtandes, bie 
tet. Willig nahm fie daher, als jetzt auch der Spiel⸗ 
tiſch der Frau von Gramſen aus dem Garten in die 
Scheune verſetzt ward, bei dem Mangel an Sitzmit⸗ 
teln, mit jenem Futterſacke fuͤrlieb, um, bis zut 
Wiederkehr des Wagens, den kuͤnſtlichen Rand des 
Strickſtrumpfes zu vollenden und freuete ſich, is 
Gelders Augen der innigen Anerkennung ihres Huͤlf⸗ 
eifers zu begegnen. 

(Bortfegung folgt.) 


Einweihung der Brahminen. 


Wenn ein junger Brahmine das neunte oder zehnte Le⸗ 
bens jahr erreicht bat, fo wird ein beſonderer Tag zu ſeintt 
Weihe angeſetzt. Zwei oder drei Tage vorher reiben ihm 
emerik ein, 


oͤnheit geworden, fo ermahnen 
fie ihn, auf feiner Huth zu ſeyn, damit nicht böfe Geiſter, 


von feinen perſoͤnlichen Reizen angelockt, ihn verfolgen. BU 


dieſem Zwecke muß er ein Stuͤck Eiſen bei ſich 


übren, das 
ihm als Talisman dient. Am Morgen des feierli 


Tage 


ſcheert ihm ein Barbier alles Haar weg und durchbohrt ſeine 


Ohrlaͤppchen. Dann opfert ein Freund oder Verwandter den 
Manen feiner Voreltern und ſtillt ihren Hunger und Durſt. 
Der Knabe ſetzt ſich auf eine Matte aus Weidenruthen und 
opfert allen Gottheiten. Iſt dies geſchehen, fo erhält er ein 
Poita aus Weiden, das jedoch bald weggeworfen wird, 
hierauf ein anderes aus Baumwollenzwirn, mit einem klei. 
nen daran befeſtigten Stuͤck Leder. Auch dieſes wird 
weggeworfen, und nun empfängt er das myſtiſche Poita, 
mit myſtiſchen Knoten verſehen. Jetzt iſt die Ceremonie vo 
zogen; der junge Brahmine begiebt ſich, mit einem St 
in der Hand, in ein befonderes Zimmer, und wird von ſei⸗ 


nen Freunden und Angehörigen beſchenkt. In dem gedachten 


Zimmer bleibt er eilf Tage eingeſchloſſen, und darf während 
dieſer Zeit keinem Menſchen aus einer niederen Kaſte in's 
Geſicht ſehen. Zwingt ihn die Nochdurft, das Zimmer zu 
verlaſſen, fo muß er einen Schleier vorbaben, damjt er we“ 
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det ſelbſt ſehe, noch geſehen werde. Während feiner Abſper“ 


tung von der Geſclſchaft genießt er nichts als Reis und ei 
nige andere gekochte Vegetabilien, an die aber weder Salz, 


noch Oel, noch Spezereien kommen. Iſt die Periode der 
Einſperrung abgelaufen, fo führen ihn ſeine Freunde an ei⸗ 
nem Morgen vor Sonnen⸗Aufgang zum Ganges und laſſen 
ihn daſelbſt den am Ceremonien-Tage empfangenen Stock 
in's Waſſer werfen. Jetzt iſt er Brahmine und genießt alle 
Privilegien des Prieſterſtandes. a a 


Vögel und Inſekten. 

Die Vögel konſumiren in der Brutzeit eine unglaubliche 
| Menge Inſekten. Nach Bingley beobachtete man ein Paar 
von einer kleinen Amerikaniſchen Vogelgattung, welches in 

einer Stunde vierzig bis ſechszig Mal ſein Neſt verließ und 
mit Inſekten zurückkehrte. So machten fie es den größten 
Theil des Tages, und in einer dieſer Stunden kamen fie gar 


einundſiedbzig Mal beutebeladen in ihr Neſt. Nehmen 


wir nun an, daß dieſe Befchäftigung zwölf Stunden dauert, 
ſo würgt ein einziges Voͤgel⸗Paar im Verlauf eines Tages 
wenigſtens 600 Inſekten, vorausgeſetzt, daß beide jedes Mal 
nur ein Infekt wegfangen, was ohne Zweifel nur ſehr nie⸗ 
drig angeſchlagen iſt. Betrachtet man die Sache von dieſem 
Geſichtspunkt, fo kann die Ausrottung der Inſektenfreſſer 
unter den Voͤgeln in gewiſſen Faͤllen die Veranlaſſung zu 
großem Unheil werden. In den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika war einſtens die Anzahl der Kraͤhen oder 
Dohlen, weil die Regierung auf ihre Köpfe einen Preis ges 
ſetzt hatte, in ſolchem Grade vertingert und die Zunahme der 
Mi Inſekten fo groß, daß der Staat ſich genoͤthigt ſah, Beloh⸗ 
nungen zum Beſten dieſer Vögel auszuſetzen. Solche Praͤ⸗ 
mien giebt es häufig in Amerika. — Der treffliche Natur ⸗ 
forſcher Bree behauptet, daß unſer Erdboden ohne den 
wohlthaͤtigen Beiſtand, den die Schwalben uns angedeihen 
laſſen, kaum bewohnbar ſeyn wurde. Dieſer Vogel lebt nur 
von Inſekten, und wenn er nicht exiſtirte, fo wäre der Ae⸗ 
auyptiſchen Landplagen kein Ende. Herr Bree hatte eine 
Mauerſchwalbe in der Brutzeit geſchoſſen. Er bemerkte eine 
a Anzahl Fliegen, theils verſtuͤmmelt, theils noch unverletzt, 
die aus dem Schnabel des Vogels krochen; der Schlund und 
Kropf waren wie mit Fliegen geſtopft, und eine unglaubliche 
Menge ward endlich noch ausgeſpieen. Herr Bree glaubt 
nicht zu übertreiben, wenn er behauptet, daß in dieſem Vogel 
mehr Fliegen ſteckten, als ein gewöhnlicher Suppenloͤffel faſ⸗ 

ſen koͤnnte, wenn man ſie dicht zuſammenpreßte. 


c Thränen ⸗Flaſchen. 

Bei Trauer⸗Verſammlungen der Perſer iſt es Brauch, 
daß ein Geiſtlicher zu jedem Anweſenden, nach dem Grade 
feiner Trauer, hintritt, die herabfallenden Toraͤnen in einem 
Stück Wollenzeug ſorgfaͤltig einſammelt und dann in eine 
Flaſche ausdrückt. Dies iſt ein praktiſcher Kommentar zum 
sten Verſe des 56ſten Pfalms: „Sammle du meine Thraͤ⸗ 
nen in deine Flaſche.“ Einige Perſer glauben, daß ein Tro⸗ 
pfen dieſer geſammelten Thränen, in den Mund eines Ster⸗ 
benden gethan, ihn ſchon öfter wieder in's Leben gerufen hat, 
und eben zu dieſem Gebrauche werden ſie aufbewahrt. 


Räuber ⸗ Rabe. 

Zwei Mainotten, die das Räuber» Handwerk lange ge 
meinſchaftlich getrieben hatten, veruneinigten ſich endlich bei 
der Theilung der Beute einer geraubten Venetianiſchen Brigg. 
Der Eine, Theodor, von Rachgier entflammt, bemaͤchtigte 
ſich der Frau ſeines Gefaͤhrten, Anapleotti, und führte ſie 
einem in der Bucht liegenden Malteſiſchen Korſaren zu um 
ſie ihm zum Kauf anzubieten, und ſo das zu erſetzen, um 
was er, nach ſeiner Meinung, bei der Theilung zu kurz ge⸗ 
kommen war. Der Malteſer aber fand den geforderten Preis 
zu hoch, indem er eben erſt, wie er ſagte, eine andere Frau 


weit wohlfeiler gekauft habe, die er auf Theodors Verlangen 


herbeibrachte. Zu feiner aͤußerſten Beſtuͤrzung erkannte dieſer 
in ihr ſeine eigene Frau, indem ſein Spießgeſelle ihm mit 
derſelben Liſt zuvorgekommen war und ſeine Frau 2 Stun⸗ 
den fruͤher verkauft hatte. Dennoch verbarg er ſeine Wuth, 
gab Anapleotti's Weib fuͤr den gebotenen Preis dem Malteſer 


hin und kehrte an's Land zurück, wo er feinem bisherigen Ge⸗ 


faͤhrten antraf, der feines Verluſtes inne geworden war und 
Rache ſchnaubte. Es dauerte jedoch nicht lange, ſo verſtaͤn⸗ 
digten ſich die würdigen Freunde. Sie begaben ſich in der 
Stille an Bord des Malteſers, uud zwangen ihn, ohne viele 
Ceremonien, beide Frauen herauszugeden. Dies geſchah, 
und mit ihrer gegenſeitigen für beide einträglichen Rache zu ⸗ 
frieden, verbanden ſich die Genoſſen auf's neue ſo feſt als 
jemals und ſetzten ihr ſchändliches Gewerbe fort. 


Freiheitsliebe einer Negerin.— 

Der Franzöfifche Arzt Belot kaufte während ſeines Auf 
enthaltes in Havanna eine junge Negerin, die unlaͤngſt von 
Guinea angekommen war. Das Mädchen hielt ſich ſtets vonn 
den anderen Negern entfernt, that ſeine Arbeit pünktlich, 
und- gab ſich große Mühe, Spaniſch zu lernen. Als fie ſich 
in dieſer Sprache ziemlich geläufig ausdrucken konnte, ſuchte 
ſie ihren Herrn auf, nahm eine theatraliſche Stellung an 


und redete ihn folgendermaßen an: „Ich bin die Tochter ei⸗ 


nes Fuͤrſten, und war beſtimmt, uͤber meinen Stamm zu 
herrſchen; die Weißen haben mich ergriffen, gebunden und 
hierher gebracht. Heute din ich Deine Sclavin, allein mein 
Sinn ſteht zu hoch, um es länger zu ſeyn. Wenn ich mich 
nicht fruher getoͤdtet habe, fo geſchah es, weil ich Dich lehren 
wollte, welches Blut in meinen Adern fließt.“ Und bei dia⸗ 


ſen Worten ſchnitt fie ſich die Kehle ab. 


(Aus dem Magazin für die Literatur des Nus landes) 
—— ß — — — — —— — — 


Miszellen. 


Beim Berl. Volksfeſte im Tivoli, welches am Jahrestage 
der Schlacht bei Großbeeren Statt fand, brannte Abends ein 
Transparent mit der Inſchrift: „Heil den Siegern.“ 


„Wat ſind denn da vor welche mit jemeent?“ fragte unten 


ein halb Taumelnder. „Det weeßt De nich?“ antwortete 
fein Kamerad, „da ſind die mit jemeent, die bis oben uf die 
Stangen rufjeklettert ſind.“ 


Einer der Dire en der Londoner Gaserleuchiungs-Gom« 
pagnie hat die wichtige Entdeckung gemacht, daß ein G. miſch 
von gewiſſen Theilen Gas, abgeſchwefelte Steinkohlen 
(Coke), Theer und Waſſer ein vorzuͤgliches Brennmaterial 
giebt. Man bedarf auf ſolche Art nur eines Drittels der 
Quantität Steinkohlen, die dei langen Reifen der Dampf⸗ 
ſchiſſe nötpig find. Die Schifffahrt zwiſchen England und 
Indien würde dadurch ſehr erleichtert werden. 

Jn einem Pariſer Badehauſe ereignete ſich am 18. Aus 
guſt ein beklagenswerther Vorfall. Ein junger, in dem 
Haufe dienender Menſch, war mit der Köchin in Streit ges 
rathen, weil ſie ihn einen Dieb geheißen. In der That war 
dem Hauseigenthümer einige Zeit vorher etwas entwendet 
worden, und die Köchin, ob mit Unrecht oder Recht ſteht ‚das 
hin, ſetzte Mißtrauen in die Treue jenes Dieners. Dieſer 
darüber auf's Hoͤchſte erbittert, ergreift ein Hackmeſſer, und 
verſetzt damit der Köchin einen Stich, ſo daß fie augenblicklich 
zu Boden ſinkt. Den Diener befaͤllt ein Schrecken, er glaubt 
die Verwundete toͤdtlich getroffen, geht in die oberſte Etage 
des Hauſes und — ſtuͤrzt ſich auf die Straße, wo er gleich 


darauf feinen Geiſt aufgiebt. Die Wunde, welche die Koͤchin 


A empfangen, iſt ſo tief, daß man fuͤr ihr = 


In der Friedrichsſtadt zu Betlin riß ſich neulich ein Pferd 
los, rannte wild durch die Straßen, und endlich in den offe⸗ 
nen Laden einer Putzmacherin hinein. Die ſchoͤne Erſchreckte 
vermochte es allein, das unbändige Thier zum Gehorſam 


zurückzubringen; es ſtand pldblich ſtill und ließ ſich ruhig 


‚bingusführen, Macht der Schönheit! 5 

Nl \ — g 
Als neulich der Telegraph zu Berlin arbeitete, ſtanden 
zwei Leute auf der Straße, und bewunderten das für fie Un⸗ 
erklaͤrliche. „Seh' mal!“ rief der Eine ernſthaft, „es iß ges 
wiß wieder Revolution in Frankreich; der Telegraph ſchlaͤgt 
die Hände über den Kopp zuſammen.“ u 


Der engliſche Reifende, Dr. Dixon, der von der Küfte 
Dahomey abgegangen war, um ſich in das Innere von 
Afrika zu begeben, und in Katunga dem Capitain Klappee⸗ 
ton und ſeinem Gefolge anzuſchließen, iſt auf eine unglütt, 
u Art, in Folge eines bloßen Mißverſtaͤndniſſes, um's Le⸗ 
be gekommen. Der König, deſſen Gebiet er durchteiſete, 
war ihm mit ſeinen Soͤhnen und Hofleuten entgegen gegan⸗ 
gen. Einer dieſer Söhne, welcher dem Fremden im Namen 
des Könige Schutz und Sicherheit angelobt, ſchwang feinen 
Saͤbel im Angeſichte Dirons. Dieſer, glaubend, daß er ihn 
toͤdten will, zieht ebenfalls feinen Saͤbel und ſtoͤßt ihn dem 
Prinzen in den Leib. Alles ſtuͤrzt auf den Reiſenden, doch 
der König ſichert ihm den verſprochenen Schutz zu und laßt 
ihn unter Bedeckung bis an die Graͤnze führen. Kaum aber 
bat Dixon dieſe überſchritten, als feine Begleiter über ihn 
herfallen und ihn niedermetzeln. 


Am 12. Auguſt wurde in London der Cap'tain Micholl 
gehängt, der das Verbrechen begangen hatte, welches in Eng⸗ 
land mit „Verbrechen ohne Namen” bezeichnet wird. 
Er gehoͤrte einer geachteten Familie an, doch keiner feiner 


Verwandten wollte ihn im Gefaͤngniß beſuchen, keiner ſeinen 


Körper nach der Execution reclamiren, wie das ſonſt doch in 
England gebraͤuchlich iſt. In dem Augenblick, wo die Exe⸗ 
cution vor ſich ging, erhoben die Weiber ein fuͤrchterliches 
Freuden ⸗Geſchtei. Aus dein Berl. Don Quixote.) 
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Auftöfung des Gleichnamens in voriger Nummer: 
f Sch a h. — 


2; 


Zweiſilbige Charade. 


Mein Erſtes iſt ein Feld voll reicher Früchte, 
Ward es mit Einſicht und Verſtand beſtellt, 
Es ſpricht zu Dir mit Wahrheit der Geſchichte 
Und führe Dich ein in ſeiue Zauberwelt. — 
Dort legt der Weiſe feine Schaͤtze nieder, 
Die Eitelkeit ringt nach des Veifalls Gunſt, 
Der Denker findet ſich in Andern wieder, 
Und die Natur vereint ſich mit der Kunſt. 


r 


Erſteut mein Zweites ſich des Lenzes Gaben, 1 
So ſuchſt Du es, ſengt Dich der Sonne Gluth. 
Doch waͤrmend muß es Dich im Winter laben, 
Was es jedoch mur durch Vernichtung thut. 
Es tragt den Schiſſer auf des Meeres Rücken 
Und dient zum Hausrath willig Jedermann. — 
Doch nun genug, ſonſt wirſt Du mich erblicken, 
Indem ich noch auf neue Hüllen ſann. — 


Und willſt des Ganzen Deutung Du erfinnen; 
So ſchau' umher in unſerm reichen Thal — 
Und ſuche mich, wo jene Zauberinnen — 
Natur und Kunſt — vereint die ſchoͤnſte Wahl! — 
Wo bei der Sonne brennend heiſſen Gluthen 
Dich ſchattenreicher Haine Nacht umfangt, 
Und in der Teiche ſilberhellen Fluthen 
Der Blick ſich gern gedankenvoll verſenkt. — 


Wo ſich den Manen des verklaͤtten Gatten 
Ein Heiligthum als Ruheſtatt erhebt. — ‚ 
Wo mit der Daͤmm'rung ahnungsreichen Schatten 
Der Andacht heil ger Schauer Dich durchbebt. 
Wo ſich auf tauſend ſegensreichen Weiſen 
Der Ihren Wohl die edle Herrin weiht; 
Wo Herzen dankerſüllt den Schöpfer preiſen, 
Daß er noch lange dieſes Glück verleiht! — 
* 7 Er e. 


22 


= 


Hauptmumente der politiſchen Begebenheiten. 
F 7 ö „ Staate „ Berli 
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Allgemeine ueberſicht. 5 
Der Krieg in Portugal nimmt ſeinen Fortgang. Die 


Aufhebung der Belagerung Porto's am 7. Au⸗ 


'» 


1 


guſt beſtätiget ſich. Marſchall Bourmont hatte die Mi⸗ 
gueliſtiſchen Truppen fo heimlich aus den Verfchanzingen: 
gezogen, daß vie Belagerten erſt am 8., beim Abzuge der 
letzten Colonne, Kenntniß davon erhielten. Erſtere nahmen 
alles Geſchuͤtz aus den nördlich gelegenen Verſchanzungen air 
ſich, weiche am 10. durch Pedroiſtiſche Truppen beſetzt wur⸗ 
den. Die Muͤndung des Duero ward dadurch frei. Man 
ſchaͤtzt die Anzahl der Truppen, die Marſcholl Bourmont 
mitgenommen, auf 12,000 Mann; gegen 8,000 Mann 
ſind noch zurückgeblieben. Was er unternehmen will, iſt 
noch Geheimniß; entweder beabſichtigt er eine Vereinigung 
mit dem Herzog von Cadaval, und einen Angriff auf Liſſa⸗ 
don, um dieſe Hauptſtadt wieder zu erobern, oder er will 
eine Stellung einnehmen, um ſich den Beſitz der noͤrd ichen 


Provinzen zu verſichern, und im Nothfall ſich einen Rückzug 
nach Spanien zu decken. Sollte er gegen Liſſabon vorruͤcken, 


ſo könnte er den 18. oder 20. Auguſt vor dieſer Hauptſtadt 
erſchienen ſeyn. — Uebrigens ſoll auch Marſchall Bourmont 
erklärt haben, die Aufhebung der Belagerung Porto's ge⸗ 
ehe, um Blut zu ſparen, indem dieſe Stadt, ohne wenig⸗ 
ens 3000 Mann dabei zu verlieren, nicht genommen were 
den könne. Das Gefecht am 25. Juli koſtete den Migueli⸗ 
„ nacht eigenem Geſtaͤndniß, 1000 Mann. . 
Die Nachricht von dem Abmarſche Bourmonts von 
Porto gelangte am 12. nach Kiffabon;, wo der Jubel über 
die Ankunft Don Pedro's große Störung erlitt, indem man 
dbenfalls einen Verſuch, Liſſabon wieder zu erobern, den 
Miguellſten zutrait;e.. Pedroiſtiſche Truppen marſchirten ſo⸗ 
gleich nach Villafranca und Toresvedras ab ; und kein Schiff 
erhielt Erlaubniß, abzuſegeln. — Der Herzog von Terceira 
(Graf Villaßtor) traf alle Anſtatten, die Pedroiſtiſche Armee 
zu verſtärken, und eine enmacht war nach Almeida 
gegangen. Don Miguel hat eine Proclamation folgenden 
nhalts erlaſſen: g 5 
„Volk unnd Soldaten von Portugal! Als Ich im Oktober v. 
„die Hauptſtadt der Portugieſiſchen Monarchie verließ, wollte 
ole Aufopferungen theileu, die Ihr für die gerechte von Euch 
Artheidigte Sache machtet. Ich wüßte, daß Eure Tapferkeit im 
tande ſeyn werde, die in die Straßen von Porto eingeſchloſ⸗ 
eue Rebellion zu beſiegen; dennoch wandte Ich in dem! unſche, 
lutoergießen zu vermeiden, die mir beiwohnende Milde an, in⸗ 
em Ich zu verſchiedenen Malen eine Amneſtie erließ, u welcher 
ein Königliches Gemüth ſtets geneigt war, um zu ehen, ob⸗ 
ch bei dieſen rebelliſchen Kindern Reue über ihre Fehler bewir⸗ 
en würde; denn Ich hatte gerechten Grund zu glauben, daß 
iele, die gezwungen worden, dem Wege der Unehre in Gottlo⸗ 


igkeit zu folgen, ſich beeilen wurden, dieſe Stimmung Meines 
Herzen 825 Die Zeit iſt verfloſſen, ohne daß Meine 


teöſtliche Hoffnung, die undankbaren Kinder, die, ſtalk⸗zu ber 
teuen, bie erg belt gehabt haben, die treuen und friedlichen 
ewohner Algarbiens mit Plünderung und Kriegsnoth zu über⸗ 


1115 in die Reiben der Meinigen übertreten zu ſehen, in er⸗ 
* ng gegangen w h 


m wäre. Aber ihre verworfenen Pläne: h 
nicht ihre Endſchaſt erreicht; den Bernie de 
in Verführung und Beſtechung geuͤbten Agenten iſt es gelungen, 
eine 1 Anzahl der Offiziere und Mannſchaften Meines Ge⸗ 
ſchwaders, das Ich in die Gewaſſer von Algarbien geſandt hatte, 
um Treubruch Mu verleiken. Sie haben ſich dieſes Geſchwaders 
urch den ſchrecklichſten Verrath, und ohne daß es noͤthig gewe⸗ 
en wäre, Tapferkeit zu zeigen, bemächtigt. Durch das Geſchwa⸗ 
er verſtürkt, iſt es ihnen geifügen ſich mit allen ihren Streite 
kraͤften Meiner Hauptſtadt zu nähern, ohne daß die im Suden 
4 521 Truppen dieſe. Bewegung hindern konnten, weil fie 
Ulecht poſtirt und ſchlecht angeführt waren. Die Rebellen ge⸗ 
ſtehen es ſelbſt in ihrer Chronica, daß ſie in der Hauptſtadt dies 
feiben Mittel angewandt haben; einige Gruppen ſtießen auſfrüh⸗ 
keriſches Geſchrei gus, welchem ſich viele Neuerungsſüͤchtige und 
Beſtochene anſchloſſen. Aller ihrer Bemühungen nugegchtek, ge⸗ 
lang es ihnen nicht, die Treue der unter dem Befehle des Her⸗ 


098 von Cadaval ſtehenden Truppen zu erſchüttern, welcher, um 


lutvergießen zwiſchen Brudern und Freunden zu verhindern, 
feine Truppen den Aufrührern nicht entgegen stellen wollte, ob⸗ 

leich ſie es laut verlangten. Mittlerweile rückten die rebelliſchen 
Tuppen immer weiter vor und wandten ſich nach dem an der 
Mun 8 des Tajo liegenden Geſchwader. Unter dieſen kriti⸗ 
ſchen Umſtänden gebot die Vorſicht, alle in der Hauptſtadt be⸗ 
findlichen Truppen zurückzuziehen und in beſter Orduung auf die 
benachbarten dee 1 dirigiren. 5 5 folgte eine große 
Anzahl von Beamten, Edelleuten und Grundbeſitzern aus allen 
Ständen, welche weder die Opfer der Unterdrückung, noch die 
Mitſchuldigen des furchtbaren Verbrechens werden wollten, wel⸗ 
ches diejenigen begehen, die einer Faction folgen, deren einziges 


Russ Umſturz des Thrones und des Altars iſt. Portugieſen ! 


Die Religion und das Vaterland rufen End) und ſo udn 


ihre Etinime, daß fie Euch Tapferkeit und Heldenmuth einfl 

wird. Ellet Alle zu den Waſſen, vereinigt Euch mit mir in die⸗ 
ſer Provinz, oder mit dem Herzog: und Marſchall der Armee; 
oder mit irgend eigem audern treuen General an den Punkten, 
wo ſie ſich gerade befinden. Laßt uns der Welt jelaen, aß eine 
Partrei von Unzuſriedenen und Rebellen nie die Geſinnungen eis 
ner ganzen Nation vernichten kann, die, wie Ihr es Mir bewie⸗ 


fen habt, ihren König und ihre Inſtitutienen liebt. Ich befinde 
) 


mich in den Reihen Meiner tapfern und t Bin Armee, Ich werde 
Eute Gefahren theilen und der Ruhm, den Ich Mir erwerben 
werde, wird ganz auf Euch übergehen. Als gemeimſamer. Baker 
der Portugieſen wird es mich gluͤcklich wachen, Euch die Hand⸗ 
lungen der Tapferkeit, Vaterlandsliebe und Treue, welche Eure 
Vorfahren unſterblich machten, wiederholen zu ſehen, und wenn 
ihre Thaten in der Geſchichte geſeiert und von den Nationen. bes 
wundert werden, ſo werdet auch Ihr Euch denſelben Ruhm er⸗ 
werben, indem Ihr für, Euren Gott,, Euren König und die Eine 
richtungen kaͤmpfet, die Ihr noch in neuerer Zeit ſo glorreiche ver⸗ 
theidigt habt und die das Gluck Eurer Vorfahren ausmachten. 
Tapferes und kreues Heer, muthiges und unerſchrockenes Portu⸗ 
gieſiſches Volk, laßt uns zu den Waſſen eilen, die Religion vers 
kheidigen und das Vaterland retten. Euer 9 — hlſpruch 
ſey: Sieg oder Tod! — Im Palaſt von Leca do Ballo; am 
29. Juli 1833. Ich, der Konig. - [0 
Durch den kuͤhnen Marſch, den der Herzog von Terceira 
aus Algarbien nach Liſſabon unternahm, hat derſelbe ein 
glaͤnzend militairiſches Talent an den Tag gelegt; man kann 
daraus wohl ſchließen, daß er Liſſabon, im Fall eines An⸗ 
griffs, zu vertheidigen wiſſen wird, wozu alle Anſtalten ge⸗ 
troffen wurden. — Das Uebelſte iſt, daß dieſer traͤurige 
Bruderkrieg ſich eher ernſter zu entfalten, als zu beenden 
ſcheint. Wie Frankreich und Enp land ſich bei der jegigen Lage 
der Dinge, wenn Marſchall Bourmont Liſſabon wirklich be⸗ 


drohen ſollte, benehmen wird — barauf firht man erwar⸗ 
tungsvoll hin. — Englands Kriegs ⸗Seemacht im Tajo iſt 
bedeutend, da dieſelbe, allen Angaben zu Folge, auch Trup⸗ 
pen an Bord hat, und noch welche zugeführt erhalten ſoll; 
auch in Frankreich eine Expedition ſchnell ausgeruͤſtet wird, 
die ebenfalls Truppen aufnimmt, deren Ziel man Liſſaben 
nennt, ſo duͤrfte am Ende doch eine Intervention Statt fin⸗ 
den — beſonders wenn man, wie es jetzt heißt, mit Spanien 
einverſtanden iſt. 

Bei der Einnahme von Liſſabon haben die Pedroiſten 
manche 127 Beute gemacht. Nicht allein fielen ihnen an⸗ 
ſehnliche Vorrfthe in die Hände, ſondern auch 60,000 Pfo. 
in baarem Gelde, der Ertrag der letzten Migueliſtiſchen An⸗ 
leihe; auch lief am 11. Auguft das Schiff „Perſeverance“ 
mit 2000 Gewehren fuͤr Dom Miguel in den Tajo ein, in⸗ 
dem der Capitain den jetzigen Stand der Angelegenheiten 
nicht kannte. Seine Ladung war natürlich höchft willkommen. 

Seit Dom Pedro in Liſſabon iſt, erſcheinen eine Menge 
Verordnungen; alle Geſetze enthalten folgenden Eingang: 
„Dom Pedro, Herzog von Braganza, Regent des Königs 
reichs Portugal und Algarbien und ihrer Dependenzien, im 
Namen der Königin.“ Eine Verordnung erklärt alle politi⸗ 
ſche Rechtsſprüche, die ſeit dem 25. April 1828 im Namen 
Dom Miguels erlaſſen worden, fuͤr null und nichtig und 


ſollen die Betheiligten ſammt und ſonders in integrum re⸗ 


ſtituirt, auch alles ſequeſtritte und confiscirte Grund⸗Eigen⸗ 
thum ihnen wiedergegeben werden. — Die Zinſen der Kö⸗ 
nigl. Anleihe ſollen fortbezahlt, jedoch den geiſtlichen Corpo⸗ 
rationen, welche ſich gegen die Koͤnigin erklart, vorenthalten 
werden. — Alle Opfer der conſtitutionellen Sache, die nach 
den Kanariſchen Inſeln oder den Aftikaniſchen Kolonien und 
Oſtindien verbannt worden, ſollen eigens von dort zurüͤckge⸗ 
holt werden. — Eine Menge Decrete find ſichtlich gegen die 
Geiſtlichkeit gerichtet. Inzwiſchen verſaͤumt Dom Pedro 
nicht, regelmäßig die Meſſe zu hoͤren. Dem Herzog von 
Palmella iſt wiedet eine wichtige Sendung nach Frankreich 
und England zugedacht. 2 5385 

Aus der Schweiz lauten die Nachrichten, ſeitdem die 
Tageſatzung militaitiſch eingefchritten, friedlicher. Baſel 
hat muͤſſen nachgeben; die Trennung wird mit deſſen Landes⸗ 
theilen vollzogen, und der Geſandte an der Tages ſatzung iſt 
nun eingetreten, da die Stadt die Tageſatzung anerkannt und 
dem Saarner Bund entſagt hat. Es flehen jetzt an 6000 


Mann eidgenöffifcher Truppen in Baſel, und fallen ſolche 


den Bewohnern ſehr laͤſtig. . 
Diͤe Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Unterhandlungen follen wie⸗ 
der eine Unterbrechung erleiden, indem der Koͤnig von Hol⸗ 
land ſich weigert, ſich ſelbſt an die deutſche Bundesverſamm⸗ 
lung zu wenden, um deten Zuſtimmung zu der Abmachung 
der Luxemburger Angelegenheit, wie ſie durch die 24 Artikel 
beſtimmt worden, zu erlangen. Das Antwerpener Journal 
meint, man hätte dies erwarten koͤnnen, denn wie konnte 
man vermuthen, daß der Koͤnig von Holland ſelbſt die Hand 


— 


bieten ü de, die Bande, welche ihn an den de: «hen Bund 
knuͤpfen, zu zerreißen, und mit eigenen Händen den furcht⸗ 
baren Wall zu vernichten, der die Maͤchte des Nordens gegen 
Frankreich vertheidigt. ö 

Nachdem die Türkei den Genuß des Friedens erlang | 
hört man nur aus dieſem Reiche, daß der Sultan in feinen‘ 
Bemühungen fortfaͤhrt, europalſche Inſtitutionen zu begrün ⸗ 
den. In dem neueſten Vertrage zwiſchen der Pforte und 
Rußland, ſoll auch Serbiens gedacht ſeyn. Die der Pforte -| 
bisher zugeſtandenen Hoheitsrechte wären dadurch in fo weit 
modificirt worden, daß die tuͤrkiſchen Beſatzungen in den vier 
befeſtigten Orten: Sabatz (Schabatz), Semendria, Uſitza 
und Solop, für die Zukunft aufhoͤren, und dieſe Platze bin⸗ 
nen Jahresfriſt geräumt und der ſerbiſchen Regierung Übers 
geben werden ſollen; ferner, daß die Verhaͤltniſſe der Stadt 
und Feſtung Belgrad, die Beſtimmung des jährlichen Tri⸗ 
buts, fo wie alle ubrigen ſerbiſchen Angelegenheiten, durch 
Verhandlungen in St. Petersburg, ſtatt wie bisher, in Con⸗ 
ſtantinopel, in Anweſenheit tuͤrkiſcher und ſerbiſcher Bevoll⸗ 
maͤchtigter, ihrer definitiven Beendigung entgengefuͤhrt wor⸗ 
den ſollen. Fuͤrſt Miloſch, Serbiens Herrſcher, arbeitet ſeht 
thaͤtig an der Organiſation der neu einverleibten Diſtrikte, 
um eine geregelte Adminiſtration einzuführen und den Wohl⸗ 
ſtand des ihm anvertrauten Landes zu vermehren. Die kleine 
Spannung mit der Pforte hat er zu heben und die Gunſt 
des Großherrn gänzlich wieder zu gewinnen gewußt. 

Aus Griechenland gehen die günſtigſten Nachrichten 
uͤber die Ordnung, die daſelbſt herrſchend wird, ein. Det 
König hat Spra beſucht, und iſt auf's Glänzendſte und 
Herzlichſte daſelbſt empfangen worden. — Die franz. Trup⸗ 
pen, welche noch in dieſem Lande waren, verlaſſen jetzt Grie⸗ 
chenland. Ein Theil der franzoͤſiſchen, daſelbſt ſtationirt ger 
weſenen Truppen, iſt bereits in Frankreich angelangt, und 
der Reſt war im Einſchiffen begriffen. 


- Deutfhland, 

Das feit längerer Zeit gehende Gerücht, daß Se. Maje⸗ 
ftät der Kaiſer von Rußland Deutſchland beſuchen wird, geht 
in Erfüllung, Se. Majeftät der erhabene Kaiſer wurde am 
29. Auguſt mit dem Dampfſchiffe Iſchoro zu Stettin er⸗ 
wartet. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz v. Preuffen mas 
ren zum Empfange des erlauchten Verwandten und Freun⸗ 
des des Koͤnigl. Hauſes bereits am 28, Auguſt zu Stettin 
eingetroffen. Se. Majeftät der König (glücklich von Tep⸗ 
litz zurückgekehrt), Ihro Durchlaucht die Frau Herzogin von 
Liegnitz, und die Koͤnigl. Prinzen und Prinzeſſinnen waren 
2 Berlin nach Schwedt abgegangen, um daſelbſt den 

errſcher aller Reuſſen zu empfangen. 

Der an dem öſterr. Hofe beglaubigte türk. Geſandte, Fürſt 
Maurojeni, welcher vom Sultan mit einer außerordentlichen 
Miſſion an die Höfe von London und Paris beauftragt war, 
iſt wieder in Wien eingetroffen, um den dortigen Geſandt⸗ 


ſchaftspoſten ferner zu bekleiden. 


(Fortſetung im erſten Nachtrage.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 36 des Boten aub dem Miefengebirge 1337. 


Die Frankfurter Ob.⸗P.⸗A.-Z. ſagt in einem, aus Zü⸗ 
datirten, Artikel 8 s 
„Zu den Unbegreiflichkeiten der neuen Diplomatie gehört 


gewiß und vor Allem die Unthaͤtigkeit der europaͤiſchen Ka⸗ 
Durch 


dinerte bei den letzten Ereigniſſen in der Schweiz. 
die jüngſten Ereigniffe in Schwyz und Baſel find die letzten 
mme, die dem Revolutionsgeiſte noch einigen Widerſtand 
leiſteten „ niedergeriſſen worden. Die Propaganda hat voll« 


ndig geſiegt, und nichts ſteht ihr weiter im Wege, um 


aus der Schweiz ihre feſte Burg zu machen, aus der ſie 


ganz Europa bekriegen kann. Frankreich unterſtüͤtzt fie, und 


andern Machte ſchweigen. Es moͤchte vielleicht ſchwer 

zu erweiſen ſeyn, wie Hr. v. Rumigny einwirkt. Bedarf 
es aber dieſes Beweiſes? Die Schweiz, wie fie war, unfähig 
an irgend einem Kriege Theil zu nehmen, unfähig ſich Eis 
nem Staate beſonders anzuſchließen, und ſtark zur Verthei⸗ 

f digung durch ihre Lage, wie durch eben ihre Vielkoͤpfigkeit, 
war ein wichtiges Element zur Erhaltung des allgemeinen 
ens. Die Schweiz, wie ſie ſeyn wird, wird ein Vor⸗ 
werk Frankreichs, und deſſen Vaſall; ein Sammel- u. Waf⸗ 
fenplaß für alle Empörer der Nachoarſtaaten; die Werkftätte 
für alle Umwälzungsplane der Propaganda, und ein Vul⸗ 
kan, der alle Staaten des weſtl. Europas erſchüttern wird.“ 
Aus Prag vernimmt man daß das Allerhöchſte Kaiſer⸗ 
Daar ſich daſelbſt des boͤchſten Wohlſeins erfreut, Von den 
bohen Gäften des Kaiſerhauſes iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz von Preuſſen, nachdem Hoͤchſtoieſelben 


an der Seite des Kaiſers noch einem Truppenmanoͤvre bei⸗ 


wohnten, wieder abgereiſet. Carl X. und die Herzogin von 
Angouleme kamen am 18. Auguſt ebenfalls in die boͤbmi⸗ 
ſche Hauptstadt und ſpeiſten bei Se. Maj. zu Mittag. Man 
glaubt das Kaiſerpaat wird erſt Mitte Septbr. nach Wien 
durüͤcke kehren. . 

TR: Italien. ö 


Vor ungefähr 4 Wochen war es, daß man in der Nähe 
Modena, in dem Städtchen St. Polo, im Gebirae, 

e neue, wider das Leben des Herzogs gerichtete Verſchwoͤ⸗ 
entdeckte. In Folge dieſer Entdeckung ſind ein Pie⸗ 


nteſer und ein ehemaliger Richter, als die Haͤupter des 


omplotts, verhaftet und gefaͤnglich eingezogen worden. Sie 
batten nichts weniger im Sinne, als den Herzog auf ſei⸗ 


ner Durchreiſe nach Maffı zu ermorden, weshalb auch die 


b Meife unterblieb. — In Piacenza rotteten ſich mehrere 
Tundert Müßiggänger in der Nähe einer Tborwache zuſam⸗ 
men und warfen die Schildwache mit Steinen, dieſe aber 
(ein Soldat der Geppertſchen Infanterie) gab Feuer auf 

Volk und toͤdtete einen der Ingreifenden, worauf ſich 
de Volksmaſſe zerftreute. — In Parma befreiten ſich vor 

Kurzem, eben als die Parmeſaner die Wache hatten, 70 in 


Caſa di Forza zum ſchweren Kerker verurtheilte Arteſtanten, 
wallten aber noch vor ihrer Entweichung ihre Rache an den 


zwei Gefängnißwächtern, die fie nicht zum Velten behandelt 


hatten, auslaſſen, brachen daher in ihre Zimmer ein, erdroſ⸗ 
ſelten den einen und ließen den andern fur todt liegen. Itzt 
erſt wurde die herzogl. Wache aufmerkſam und trieb fie in 
ihre Gefängniffe zuruck. Neun von dieſen Verbrechern wur⸗ 
den, als Capi bei der Ermordung des Gefuͤngnißwaͤrters, mit 
dem Strange hingerichtet. 2 
Am 8. Auguſt ging das koͤnigl. Dampfboot, il Franceseo 
Primo, von ſeiner nach Griechenland unternommenen Fahrt 
zuruͤckkehrend, und zunaͤchſt von Palermo kommend, im Ha⸗ 
fen von Neapel vor Anker. Am Bord deſſelben befanden 
ſich J. k. H. die Herzogin von Berry, die ſich in Palermo 
auf demſelben eingeſchifft hatte, und Se. k. H. der Krone 
prinz von Bayern, der auf dieſem Schiffe die ganze Reiſe 
nach Griechenland und durch den griech. Archipel zurückgelegt 
hat. Außer dem Gefolge dieſer beiden hohen Perſonen be⸗ 
fand ſich auch der Fuͤrſt von Butera am Bord, der von Sr. 
Maj. dem Koͤnige nach Griechenland geſandt worden war, 
um den Koͤnig Otto bei ſeiner Thronbeſteigung im Namen des 
Königs von Neapel zu beglüͤckwuͤnſchen und demfelben zugleich 
das Großkreuz des St. Ferdinands⸗Ordens zu überreichen. 
Spanien. Er 
Der König behielt von feinet letzten Krankheit mehrere 
offene Schäden zurück, die ist von ſelbſt zugeheilt ſind, und 
das Befinden des Kranken durch andere Uebel, die ſich darauf 
zeigten, noch immer gefaͤhrlich machen. f a 
Der Infant D. Carlos fol den König um die Bewilli⸗ 
gung, nach Spanien zurlͤckkehren zu dürfen, gebeten haben, 
mit dem Wunſche, ſich in Andaluſien aufhalten zu dürfen; 
der König hat jedoch dies Geſuch nicht bewilligt, und deharrt 
darauf, daß fein Bruder nach Italien gehe Hierauf hat 
der Infant fein Geſuch darauf beſchränkt, wenigſtens feinen. 
Kindern zu geſtatten, nach Madrid zurückzukebren, um der 
Cholera zu entgehen, um in der Liebe zu ihrem Vaterlande 
und ſeinen Sitten nicht fremd zu werden. Auch dieſe Bitte 
hat der König noch nicht zugeſtandenn. 
Aus Madrid wird unter dem 13. Auguſt Folgendes ge⸗ 
meldet: „Geſtern fanden in einer der Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt blutige Händel zwiſchen 20 Cavalleriſten Statt: dieſe 
kaͤmpften mit gezogenen Saͤbeln gegen einander, fo daß 2. 
davon todt auf dem Platze blieben. Politiſche Streitigkeie 
ten ſcheinen den Anlaß gegeben zu haben, da man das Ge⸗ 
ſchrei: Calomarde lebe! Nieder mit Zea! Don Carlos lebe! 
Die Königin lebe! durcheinander hörte. Vier von den Ru: 
heſtoͤrern, die verwundet waren, wurden verhaftet und in 
das Gefaͤngniß gebracht. 
Portugal. 2 
Dom Pedro hat bei feiner jetzigen Anweſenheit zu Liſſabon 
am 29. Juli einen Beſuch im Kloſter St. Vincent abgeſtat⸗ 
tet, wo die Koͤnige von Portugal begraben liegen. Er ließ 
dott eine Seelenmeſſe für Dom Joao VI. und Donna Gars 
lota Joquina leſen, und vergoß viele Thränen Über die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte eines Vaters, der feine Tage als Opfer einer 


U 


Verfolgung beendigt, die der Kaiſer nun überwunden hat. 
Auch ſchrieb er auf ein Blatt Papier folgende Zeilen: „Hum 
o te assassinou, outro filho te vingarä. 29. de 
Julho 1833. D. Pedro. (Ein Sohn wollte Dich ermior« 
den; der andere wird Dich raͤchen! ) 
Im Tajo liegen jetzt die engl. Schiffe: Aſia von 84, Ta⸗ 
lavera von 74, Donegal von 74, Stag von 46 Kanonen, 
und die Schooner Faire, Roſamon u. Viper; auf der Rhede 
von Porto die Schiffe: Belvidera, Caſtor, Nimrod und Sa⸗ 
vage; im Douto die Dampfboote: Oreſtes, Nautilus und 


Echo. Von conſtitutionellen Schiffen liegen im Tajo: D. 


Juan von 80, Rainha von 74, Spbilla von 20, Portuenſe 
von 20 und ein anderes, deſſen Name unbekannt von 20 
Kanonen (alle dieſe Schiffe ſtammen von D. Miguel her,) 
Villaflor von 18 u. Liberal von 10 Kanonen; auf der Rhe⸗ 
de von Porto liegen die Princeſa Real von 52, und der 13te 
Mai von 16 Kanonen. Von franzöſ. Schiffen liegen im 
Tajo nur die Bayonnaiſe von 18 und die Capricieuſe von 
18 Kanonen. a 
Die Cronica von Porto vom 3. Aug. giebt, unter Porto 
vom 26. Juli, einen amtlichen Bericht von dem, am vori⸗ 
gen Tage durch das Heer unter Marſchall Bourmont auf 
die Stadt geführten Angriff, welcher Bericht 18 Spalten 
der Zeitung füllt, Zuletzt wird angegeben, daß D. Pedro's 
Truppen 87 Todte und 220 Verwundete gehabt, der Vers 
luſt des Feindes aber 4500 bis 5000 Mann, ohne die De⸗ 
ſertion in deſſen Hintertreffen zu rechnen, betragen haben 
muſſe. Das Fort Peniche an der Küfte Portugals it jetzt 
von Seiten der W un ee 1 
T t., Sie hatten ſich vorher der Berlingas⸗In⸗ 
3 und von dort aus, den migueliſtiſchen Com⸗ 
mandanten von Peniche, zur Uebergabe aufgefordert. Er 
keine Antwort, aber 24 Stunden fpäter verließ die Gars 
niſon über Hals und Kopf das Fort, ohne einmal die Ka⸗ 
nonen zu bernageln, und es wurde dann von einem Boot 
voll Mannſchaft eingenommen. f 
Der National giebt folgende Lifte des Geſchwaders Dom 


Miguels und des Verluſtes, den es in dem Gefecht mit dem 


Admiral Napier erlitten. Der Don Juan mit 801 Mann 
Beſatzung, 30 Vierundzwanzig⸗, 32 Achtzehn⸗Pfuͤndern 
und 2 Achtundvierzig⸗Pfündern nach Paixhans, uͤbergab ſich 
der Rainha de Portugal und dem D. Pedro, der mehrere 
Kanonenſalven auf ihn abgefeuert hatte, La Rainha mit 
736 Mann, 12 Vierundzwanzig⸗, 60 Achtzehn⸗Pfuͤnder und 
2 Achtundvierzig⸗Pfündern nach Paixhaus, hatte an Todten 


20 Offiziere und 30 Gemeine und 60 Verwundete. Sie 


ward von dem Admiralſchiff la Rainha de Poctugal geentert. 
Der Martius Freita mit 489 Mann, 30 Vierundzwanzig⸗ 
Pfündern, 20 zweiunddreißigpfündigen Karonaden, 12 mes 
tallenen Kanonen und 2 Achtundvierzig⸗Pfündern nach Paix⸗ 
hans, hatte an Todten 1 Offizier und 30 Gemeine und 23 
Verwundete. Er ward von der Donna Maria ſegunda ge⸗ 
entert. Die Corvette Princeſſa Real mit 150 Mann, 18 
zwölfpfündigen Kanonen, 6 achtzebnpfündigen Karonaden, 
ergab ſich nach dem Gefecht. Die Corvette Cybele mit 230 


Mann, 4 achtzehnpfuͤndigen Kanonen und 22 zweiundbrei 


Figpfündigen Karonaden entkam, fo wie die Corvette Ifa- 
belle Marie mit 210 Mann, 4 achtzehnpfuͤndigen Kanonen 
und 22 achtunddreißigpfündigen Karonaden, und die Brie 
Teijo mit 130 Mann, 4 zwoͤlfpfündigen Kanonen und 16 
vierundzwanzigpfündigen Karonaden. Die Brig 1 Adacievz 
mit 150 Mann, 4 zwolfpfündigen Kanonen und 16 acht⸗ 
zehnpfüͤndigen Karonaden, ergab ſich nach dem Gefecht. Im 
Ganzen wurden 78 Mann getödter und 108 verwundes. 
Auf dem conſtitutionellen Geſchwader hatte der Dom Pedro 
7 Todte und 21 Verwundete; la Rainha de Portugal 8 
Todte und 26 Verwundete; die Donna Maria 6 Todte u. 
25 Verwundete; der Portuenſe 4 Todte und 15 Verwun⸗ 
dete; der Villa⸗Flor 5 Verwundete, was zuſammen 25 Todt 
und 92 Verwundete aus mache. - 
Rußland. 

Ein Manifeſt des Kaifers vom 13. Auguſt verfüge zur 
Vervollſtäͤndigung der Land: und Seetruppen eine allgemeine 
Nekruten⸗Aushebung von 4 Mann auf Tauſend. Ausge⸗ 


nommen ſind hiervon die Gouvernements Aſtrachan, Woro⸗ 


neſch, Jekatharinoßlaw, Poltawa, Saratow, die ſlobod. 
Ukcaine, Taurien, Cherſon, Beßarabien, Gruſten, das Land 
der don. Keſaken und das kaukaſ. Gebiet. Auch ſollen die, 
in Folge des Manifeſtes vom 27. April, in den Gouverne⸗ 
ments W ina, Wolhynien, Grodno, Kiew, Minsk, Podo⸗ 
lien und Bjalyſtock erhobenen Rekruten jenen Gouverne⸗ 
ments zu Gute gerechnet werden. Die Rekrutenaushebung 
muß ſpaͤteſtens am 13. * 1834 beendigt ſeyn. 
1 


T e i. f 
Aus Conſtantinopel meldet aba, daß Se. k. Hoh. der 


Kronprinz von Bayern während feiner Anweſenheit daſelbſt 
die Kirche des griech. Patriarchen beſucht habe, den Patriar⸗ 
chen ſelbſt aber nicht. Der Sultan war gegen Se. k. Hoh. 
außerordentlich zuvorkommend, er nahm ihn bei der Hand 
und ließ ihn neben ſich ſitzen, wobei er ihn unter Anderm 
fragte, wie Griechenland ſeinem Brüder gefalle? Während 
der Anweſenheit des Königs von Griechenland und des Kron⸗ 
prinzen von Bayern in Syra wurden zwei Handels ſchiffe vom 
Stapel gelaſſen. Die Einwohner von Syra find ausgezeich⸗ 
nete Schiffbauer, ohne den Schiffbau methodiſch erlernt zu 


haben. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Man meldet Folgendes aus Straßburg vom 21. Aug. 
Es ſcheint nun beinah gewiß zu ſeyn, daß eine Eiſenbahn 


von hier nach Paris und ven da nach Havre angelegt wer⸗ 


den wird. Dadurch wurcen unſere Verbindungen mit der 
Hauptstadt, ja ſogar mit England, ſehr begünſtigt. 


Das Belgiſche Handelsgericht hat kurzlich die wichtige 


Entſcheidung ausgeſprochen, daß auf den Grund von Zeit: 


kaͤufen in Staatspapieren deine gerichtliche Einklage, (fo wer 


nig wie in Frankreich) Statt äpnden konne. 

Die Frau eines Brüſſeler Einwohners iſt am 24. Auguſt 
mit vier lebendigen Kindera niedergekommen. Die Mut⸗ 
ter iſt wohl; die Kinder find febr kein, 

Vor den Pariſer Gerichten wird jetzt ein Intereffanter 


' 


| 
A 


r 


Maͤdchen. 


abgeſchnitten wurden. 


* 


Prozeß verhandelt. Vor einigen Jahren heirathett eine Des 
moiſ. M. einen Herrn K. Sie war jung und unſchuldig, 
und wußte nicht, was eine eheliche Verbindung zu bedeuten 
babe: fie war auch einige Zeit lang mit ihrem hübſchen 
Manne recht wohl zufrieden. Mit der Zeit aber wurde fie 
durch junge Freundinnen und die Mutter, eines andern bes 
lehrt, und als ſie nun ihren Mann mit andern Maͤnnern 
verglich, fand fie, daß fie ſchrecklich getäufcht war; fie war 
verheirathet, aber iht Mann war kein Mann, es war ein 
Die Ungllickliche begehrt itzt von den Gerichten, 
daß ſie die Ehe trennen. Dieſer Prozeß erinnert an eine 
Begebenheit, welche ſich vor einigen Jahren in London zu⸗ 
trug, wo lange Zeit hindurch eine junge Schauſpielerin auf 
dem Covent⸗Gatden⸗Theater von allen jungen Herten ange: 
betet wurde und ihren Andetern die Köpfe verrückte, bis ſich 
zuletzt bei ihrem Tode ergab, daß die Angebetete ein junger 

ann war. a 

In dem Dorfe Vehra an der Unſtrut, iſt eine bejabrte 
Frau dadurch von der Waſſerſucht vollſtaͤndig geheilt wor⸗ 
den, daß fie täglich Saft von Meerrettig trank, und gekoch⸗ 
ten Meerrettig, wie auch rohen Rettig aß, und zu ihrer 
Hauptnahrung machte. Die Hergeſtellte hat hernach noch 
lange gelebt und ihre Ländlichen Arbeiten verricht 't. 

In dem niedern Theile des baierſchen Obermainkreiſes 
hat ſich eine ſchaͤndliche Bosheit gezeigt, indem an mehreren 
Orten die im beſten Wachsthum ſtehenden Hopfenranken 
So verlor ein Landwirth 900, ein 
anderer 1500 Hopkenſtoͤcke. Der Letztere glaubte, fein 
Schwager ſey der Verbrecher und hieb demfelben im Zorn 
die eine Hand ab. 

Am 12. Aug. wurde in Agram der Grundſtein zu einem 
Theater⸗Gebäude gelegt, welches auf Koſten eines Bürgers, 
Namens Stankowich, erbaut wird, der im vergangenen 
Jahre das Glück gehabt hat, 30,000 Stück Dukaten in 
der Wiener Güter-Lotterie zu gewinnen. 8 
Von den bis jetzt in Gallizien dislocirt geweſenen emigrit⸗ 
ten Polen find einige hundert kürzlich, auf ihr Verlangen, 


nach Trieſt befördert worden, und bereits auf nordamerika⸗ 


niſchen Schiffen nach Nord⸗Amerika abgegangen, um dort 
eine neue Heimath zu ſuchen. 

In Bicötre befindet ſich in dieſem Augenblick ein Wahn⸗ 
witziger, der ſich eingebildet hatte, dei einem Frühſtück in 
einer Garniſonſtadt, aus Unachtſamkeit, mit einem Glaſe 
Wein einen Huſaren⸗Capitain verſchluckt zu haben. Einige 
Zeit darauf tödtete er einen in feiner Nachbarſchaft lebenden 
Mann durch einen Piſtolenſchuß, und antwoltete, als man 


ihn ergriff, um ihn nach Bitetre zu führen: „Ja, mein 


Gott, ich konnte es nicht verhindern; mein Capitain liebte 
die Frau und töbtete aus Eiferſucht den Mann.“ 
Der Quotidienne zufolge wurden am 20. Aug. 1832 


im Königreiche Tong⸗Kiang, durch einen einzigen Urtheils⸗ 


ſpruch, 75 Miffionäre zum Tode verdammt, andere aus 
dem Lande verwieſen, und die übrigen, ſo wie mehrere Frau⸗ 
en, zu Leibesſtrafen verurtheilt. Uebrigens ſollen ſich in 
jenem Königreiche mehr als 380,000 Bewohner zum Ehri⸗ 


ſtenthum bekennen; der König ſoll es deshalb nicht wagen 
wollen, eine allgemeine Chriſtenverfolgung anzuſtellen. 

Der Koͤnigl. Suͤchſ. Geheime Rath von Lubienitzki fuhr 
am 17. Auguſt in der Frühe mit ſeiner Gemahlin in einem 
dreifpännigen Wagen, Bediente und Kammerjungfer auf 
dem Bode, mit Extrapoſt von St. Goar nach Bacharach. 
Nahe bei Oberweſel begegnete ihm ein Kommando beſpann⸗ 
ter Artillerie, das vorgeſpannte dritte Pferd wird ſcheu und 
ſpringt auf die Seite, der Poſtillon ſucht es mit großer An⸗ 
ſtrengung zu halten, der Zügel reißt aber, und während Bes 
diente und Kammerjungfer vom Wagen helfen wollen, wieft 
das ſcheu gewordene Pferd den Wagen ſammt den andern 
Pferden, auf deren einem der Poſtillon noch ſaß, in einen 
etwa 20 Fuß tiefen Wieſengrund, wodurch die Frau von 
Lubienitka ihren augenblicklichen Tod fand, während ihr noch 
im Wagen befindlicher Gemahl und der Poſtillon mit leich⸗ 
ten Quetſchungen davon kamen. Am 19. wurde die Ver⸗ 
unglückte, Auguſte von Lubienitzka, geborne Baroneſſe von 
D' Byrn, Oberhofmeifterin dei Ihrer Maj. der verewigten 
Koͤnigin von Sachſen, zur Erde beſtattet. Die Beerdigung 
geſchah unter allen zu Gibote ſtehenden Feierlichkeiten, Sei⸗ 
tens des Buͤrgermeiſter⸗Amts und der Geiſtlichkeit zweckmaͤ⸗ 
Fig angeordnet. Ein Monument Über ihrem Grabe auf dem 
Kirchhofe zu U. L. F. ſoll das verhaͤngnißvolle Ereigniß be⸗ 
wahren. a ; 

Seit Kurzem iſt in dem Badeorte Baden Alles in Bas 
wegung, wegen einer Vergiftung durch Gefrornes, wel⸗ 
ches in Blei zubereitet wurde. Sehr viele Perſonen ſollen, 
obgleich nicht gefaͤhrlich, an den Folgen gelitten haben. Oh⸗ 
ne Zweifel wird die Sache in der Erzählung übertrieben, und 
eine ſtrenge und unparteiiſche Unterſuchung wird wohl ein 
milderes Reſultat zu Tage foͤrdern. f 

Eine in der Grafſchaft Pork lebende religiöſe Schwär 
merin, Namens Hannad Beedham, hatte, in Folge einer, 
ihr angeblich gewordenen Verkündigung, ihren Anhaͤngern 
erklaͤrt, daß fie am 1. Auguſt 1833 ſterden würde. Vor 
Kurzem langte fie, von Hunderten von Mußiagaͤngern aus 
den unteren Volksklaſſen begleitet, in einem Dorfe an und 
legte ſich dort zu Bett, um das Ende ihrer Tage zu etwar⸗ 
ten. Als aber endlich nach neuntaͤgigem Beten und Sin⸗ 
gen der 1. Aug. erſchien, blieb der Todesengel aus, und 
die Prophetin konnte alſo nicht die Welt, ja, Schuldenhal⸗ 
ber nicht einmal das Dorf verlaſſen. 8 

Berichten aus Rotterdam zufolge, kann dort die Cholera 
nunmehr als ganz erloſchen betrachtet werden, da zie taͤgli⸗ 
er Sterbefälle. die gewohnliche Anzahl nicht mehr Uber 
ſchreiten. . 3 2 

In Zwevelghem (Belgien) bat ſich ein Student, Louis 
v. Bevern, 21 Jabr alt, der Sohn einer fehr geachteten Fa⸗ 
milie, wie es ſcheint, weil ihn feine Geliebte getäufcht, ges 
toͤdtet. Er hatte ſich mit einem Piſtol durch das Herz ges 
ſchoſſen. In vier fhönen Stanzen, welche ein tiefes poeti⸗ 
ſches Gemüth verrathen und den Tod des jungen Mannes 
ſehr beklagen laſſen, hatte er Abſchied von den Eltern, den 
Freunden und der Welt genommen. RR 

* 


U 


fahr zu laufen, an einigen Stellen durchwaten kann. 


— 


den, intereſſante Nachrichten erhält. 


In Petropawlowsk kam am 11. Juli eine Karavane von 
811 Kameelen aus Taſchkent an, durch deren Fuͤhrer man 
einige, für die Geographie jener noch unbekannten Gegen⸗ 
Nach der Ausſage 
des Karavanenfuͤhrers machte die Karavane den Weg von 
Taſckent bis zur Stadt Astet in 8 Tagen. Diefer Weg 
betrag: ungefähr 300 Werſt. Auf dieſer Strecke fließen 3 
Ströme, Kalaͤſch, Badam und Ariſch, die man, ohne Ge⸗ 
Von 
Asret bis zum Dorfe Suſar ging die Karavane 150 Werſte 
in 5 Tagen. In der Naͤhe liegt der Berg Karatau, aus 
welchem verſchiedene Quellen entſpringen. Vom Dorfe Su⸗ 
ſar bis zum Fluͤßchen Tſchu in 3 Tagen 100 Werft. > Auf 
dieſem Wege, durch eine waldlerre Ebene, findet man nur 
4 Brunnen. Vom Fluͤßchen Tſchu zum Fluͤßchen Sariſu 
legte die Karavane in 7 Tagen 400 Werſte zurück. Die ſe 
Strecke beſteht aus einem ebenen Thale, mit niedrigem Ge⸗ 
ſtraͤuch an einigen Stellen. Vom Fluſſe Sariſu bis zum 
Fluſſe Bulatt Atmet, weiter bis zum Fluſſe. Nüry, unge: 
faͤhr 150 Werſte, und noch weiter zum Fluſſe Iſchim, eine 
gleiche Strecke. Zwiſchen dieſen Fluͤſſen iſt der Boden durch⸗ 
gängig eben und waldleer. Nach dem Uebergang über den 
Fluß Iſchim ſchlug die Karavane den geraden Weg nach Pe⸗ 
tropawlowsk ein. Auf dem letztern Wege ſind eine Menge 


8 . Suͤmpfe, Brunnen und an einigen Stellen kleine 
hoͤlze 


und Hügel. Dort fließt auch der Fluß Kultſchakli. 

Die Karadane iſt in 38 Tagen. angekommen und unterwegs 
auf kein Hinderniß geſtoßen. In Aſien entſtand ein Vieh⸗ 
flecben aus Futtermangel, wegen des tiefen Schnees der im 
verfloſſenen Herbſt und Winter gefallen war, und dies hatte 
einigermaßen die Ankunft der Karavane verzögert, 

Durch das am 24. Juli d. J. in der Kreisſtadt Grott⸗ 
kau ausgebrochene Feuer find 8 öffentliche Gebaͤude (mit 
Einſchluß des Rarhhaufes, der katholiſchen Kirche und der 
kuboliſchen Pfarrwohnuna), 144 Wohnhaͤuſer, 84 Hinter⸗ 
Gebäude und 13 Scheunen ein, eäſchert worden; 4 Perſo⸗ 
nen verloren dabei ihr eben, und 300 Menſchen ſind ihres 
Oobdachs und ihrer Habe beraubt worden. Der angerichtete 
Schade iſt bis jetzt auf 14,260 Ritr. für die Öffentlichen Ges 
daͤude, 199,358 Rilr. für die Hausbeſitzer und 15,804 
Nele. für die nicht angeſeſſenen Einwohner, mithin zuſam⸗ 
men auf 229,422 Rilr. ermittelt worden. Des Könige 
Drajeität haben zur Linderung der erſten Noth ein Geſchenk 
von 2000 Nile. Alletgnädigſt zu bewilligen geruht. Die 
Vergutnog der Gebäude aus der ſtaͤdtiſchen Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sociletaͤt wird kaum 32,000 Rtlr. betragen. — Der Ver⸗ 
luſt der durch den Brand in der Stadt Toſt am 20. Mai 


d. J. verunglückten Hausbeſitzer iſt auf 310,40 Ntlr. und 


der nicht angeſeſſenen Einwohner auf 2850 Rtir., alſo je 
fan nen auf 312,990-Rtlr. ausgemittelt worden. 

Mattı-Zeitungen bis zum 24. Juli melden, daß ſich der 
Paſcha von Aegypten zu einer Expedition gezen Hedſchas 
(Arabien) rüfte, wo durch einen türk. Räuber ernſtliche Un⸗ 
tuben in der Gegend von Dſchidda erregt und a ge⸗ 
met worden ic. 


Der Krankheit Wuth, 


Nach ſchrif t. 
Nach den neueſten eben angelangten Berichten aus Por⸗ 
tugal haben die Pedroiſten zu Porto, die noch vor diefer 
Stadt weilenden Migueliſten durch einen Ausfall vollſtaͤn⸗ 
dig aufs neue geſchlagen und ihnen alle Batterieen 
genommen. — Ruhe herrſcht zu Liſſabon. Der Herzog v. 
Terceira ſteht mit 6000 Mann wohlgerhfteter Pedroiſten zu 
Villa franca und erwartet den Marſchall Bourmont, der nur 
mit 16,00 M. entmuthigter Truppen bei Coimbra ange⸗ 
kommen ſeyn ſoll. Um Liſſabon wurden tüchtige Verſchan⸗ 
zungen aufgeworfen. Lord Ruſſel hat fein Accreditive als 
Engl. Geſandter bei der Königin am 15. Auguſt überreicht 
und den Befehl erhalten, im Nothfall feine Marine⸗Trup⸗ 
pen zum Schutz der Hauptſtadt landen zu laſſen. Somit 
ſcheint die Hauptſtadt den Pedroiſten geſichert und Don Mi⸗ 
guel keine Hoffnung auf weitern Erfolg zu haben. 
Theater» Anzeige. 
Heute den öten Septbr. zum Erſtenmale: 
und ſein Kind, oder der Feldwebel vom vierten 
Regiment, Liederſpiel in 1 Akt von Lorzing. Dieſem 
folgt zum Erſtenmale: Graf Schelle, Poſſe in 3 Akt. 
von L. Angely. Freitag den 6. kein D Sonn⸗ 
abend den 7. in Warmbr. zum Letztenmale: Das Pfef⸗ 
ferroͤſel. Romantiſches Schauſpiel in 6 Akten von Charl. 
Diech- Pfeiffer. Sonntag den 8. zum Erſtenmale: Mi⸗ 
miſch⸗ Plaſtiſche⸗Deklamatoriſche Darftellungen in 6 Bil⸗ 
dern, aus dem Preisgedicht: „die bezauberte Role“ von E. 
Schulze. Hierauf: Geſang. Dieſem folgt zum Erſtenmal: 
Das Liebhabertheater, Luſtſpiel in 4 Akten, nach 
van der Velde's Erzählung, das Liebhabertheater, bearbei⸗ 
tet von W. Gerle. Montag den ten kein Schauspiel. 
Dienſtag den 10. zum Erſtenmale: Robert der Teu⸗ 
fel. Große Oper in 5 Akten von Th. Hell. Muſik von 
Meyerbeer. Mittwoch den 1 1. kein Schauſpiel. Donner⸗ 
ſtag den 12 ten zum Letztenmale: Des Goldſchwidts 
Toͤchterlein. Romantiſches Schauſpiel in 2 Akten von E. 
Blum. Hierauf: Geſang. Dieſem folgt: Pelva oder: 
die Waiſe aus Rußland. Melodrama in 2 Akten von 
Hell. Muſik von Blum. Zum Beſchluß: Eine Rede. 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗ Unternehmerin. 


Denkmal 
unſerm geliebten Freunde, 


dem 
Hülfslehrer Herrn Heinrich 
efiorb 5. W in 2 lg bei Freiſtabt, 
orben am. u u Lie „ 
in einem Alter Sr 22% Jahren. 


Der Pote 


Was wn wir abnten, ward fo ſchnell erfüllt; 
Den Freund ergriff des Todes kalte Hand, 
wurde nicht geſtillet, 
Der Jüngling mußte hin ins beß re Land. 


1 


Drum theure Brüber, nah und ferne, hoͤret, 

Wie bier der Tod der Jugend Blüthe brach; 
Vernehmt's, und weinet, ſtill dadurch belehret, 
Dem ſel'gen Bruder eine Thraͤne nach. 5 


E. Opitz, Hülfslehrer in Hermsdorf u. K. 


See [ol Seminafreunde 
1 * — 3 Verſtorbenen. 


Todesfall: Anzeigen. 


Heute gegen Mittag entſchlief fanft am Enteräftung ya 


unſer guter Vater, der Kaufmann Johann Gottlob 
Conrad, im 7öften Lebensjahre. Indem wit tief 
betrübt dieſe Anzeige Verwandten und Freunden wide 
men, bitten wir um ſtille Theilnahme an unſerm 
chmerze. . 
43 den 3. September 1833. 
ie Hinterlaſſenen. 


Mit inniger Betrübniß zeigen hierdurch entfernten 
nden und Bekannten den am 23. Auguſt an einer 
abzehrenden Krankheit, in einem Alter von 40 Jahren 
Monaten und 11 Tagen, noch viel zu fruͤh erfolgten 
od ihres Gatten, Bruders und Schwagers, des weil. 
Auguft Illners, gewef, Bürgers, Bäckermeſſters 
int Stadtverordneten hierſelbſt, ergebenft Ar 
den 24. September 1833, - 
arlotte Illner, geb. Deichfel, als 
Wittwe. 
Friederike Bölendorf, als Schweſter. 
Friedrich Boͤlendorf, als Schwager. 


Geſtern vollendete unſer treuer Gatte und Vater, 
ber Cantor Knittel, fein erſt 30jähriges uns fo theus 
nes Leben. Tieſgebeugt melden wir dies ſchmerzliche 
Geſchick theilnehmenden Freunden und Verwandten. 
Giesmannskorf, den 5 Auguſt 1833. 
Die nterbliebenen. 
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17. Auguſt. 
Clean dg. 2. Auguſt. Frau Bauer Krebs, er, 
* iane Marie. 
Lahn. D. 23. Auguſt. Fran Schuhmachermeiſter Herrmann, 


ne T. 
1 bei Lahn. D. 19. Arguſt. Fran Freiguteteſt itzer 
102 D. 18. Auguſt. Frau Hutmachermeiſter Fleiſcher, 
i . ute D. 15. Auguſt. Frau Schneidermſtr. En 


weiten bei Schönau. D. 27. Augu an Pacht⸗ 
dagen Roſt, einen todten Sohn. e 
Ober⸗Roͤversdorf bei Schoͤnau. D. 20. Auguſt. Frau 
Fleiſchermeiſter Weihmann, eine T. 
eukirch bei Schoͤnau. D. 26. Auguſt. Fran etz und 
Pachtbrauermeiſter Neumann, einen ©., Robert G 
— D. 23. Auguſt. 2 Frau des Wel ae > 
iu ug einen S. — D. 25. Frau rn 2 — 
eine 25 Poſtillon Vogel, einen S. — 
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N 24. Auguſt. Ken Kaufmann ie, 
1. Frau Schneider Schwabe, eine 
e ene D. 14. Auguſt. Frau Wehfeihäuster Kiehl⸗ 
mann zu Nieder⸗Würgsdorſ, einen S. — D. 19. Frau > 
häusler Lehmberg zu Ober⸗Wolmsdorf, einen S. — D. 21. 
Freigaͤrtn. —— u n einen S. — D. 2 


2 Der u er Ulber zu Ober⸗Würgsdorf, e. S. — 

(fen Schuhmacher Kühn zu Volkenhain, einen todten S. 

Sri fenberg. D. 8 Auguſt. Frau Kupfer ſchmied 88 
beneichner, einen D. 27. Frau Schneidermiſtr. Holzen, e. S. 


Goldberg. D. 12. Auguſt. Frau Schneider Seller, eine T. 
— D. 15. Frau Tuchfabrikant Hoſſmann, einen S. D. 16. 
Frau Kammmacher Kahrig, eine T. 
Pin D. 29. Auguſt. Frau Inwohner Rub ſam may, 
; b r. 3 si 8 0. er nu Sie 
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Amtliche und Privat; Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die unbekannten Glaͤubiger der 

hierſelbſt verſtorbenen Frau Hedwige, verwittweten Wege⸗ 

bau⸗Inſpektor Heller, gebornen Renner, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche an die Nachlaß. 
Maſſe binnen heut und brei Monaten geltend zu machen, wi⸗ 
dtigenfalls fie ſich nach Ablauf dieſer Friſt und nach erfolgter 
Vertheilung der Nachlaß ⸗Maſſe, an jeden Erben nur für ſei⸗ 
nen Antheil zu halten berechtigt ſeyn werden. 

Hirſchberg, den 2. Auguſt 1833. 
Der Koͤnigl. Kreis: Zuftige Rath Thomas. 


Oeffentliche Verdingung der Fourage⸗ 

Lieferung für die Gensd'armerie. 

In Folge höherer Beſtimmung ſoll die Fourage⸗ 
Lieferung für den in Warmbrunn ſtationirten Gens⸗ 
d'armen für das Jahr 1834 im Wege einer öffent⸗ 
lichen Licitation und unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung der Königl. Hochlöblichen Regierung an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Es iſt daher ein Termin auf 
den 17. Septbr., Vormittag 10 ½ Uhr, 
im Königl. Landrath⸗Amte anberaumt worden, zu 

welchem die Herren Gutsbeſitzer und etwaige an⸗ 
dere Unternehmer hiermit eingeladen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich in 
den Dienſt⸗Stunden in der Regiſtratur der unter⸗ 
zeichneten Behörde eingeſehen werden. 

Hirſchberg, am 4. September 1823. 

Königl. Land⸗Rath⸗Amt. N 
Graf v. Matuſchka. 


5 Reichsthaler Belohnung 
Demjenigen, der eine etwa vor 14 Tagen hier im Orte dere 
loten gegangene ſtumpfeckigte, buntgepreßte goldene Doſe 
im Bureau des unterzeichneten Directorü wiederbringt. Bes 
ſonders aber werden die Herren Jouveliers, Goldarbeiter ꝛc. 
dringend erſucht, die Tabatiere in Beſchlag zu nehmen, ſo 
wie eine ſolche bei ihnen zum Verkauf angeboten werden 
ſollte. — Warmbrunn am 3. Septbr. 1833. 

Königl. Bade⸗Polizei⸗Directorium. 
f v. Necker. 


* 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen offentlichen 
Verkauf des sub Nr. 78 zu Ketſchdorf belegenen, bisher dem 
Tiſchler Carl Chriſtian Anſorge gehörenden Freihauſez, 
welches auf 169 Rthlr. 20 Sgr. dorfgerichtlich abgefchäßt 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
auf den 14. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Hirſchberg, den 3. Juli 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 

* 2 Quart. Seſſ. im B. K. K. und V. F. d. 
G. T. d. V. P. am Tage Fauſta N. M. 3 U., 
wozu hiermit einladet: das Directorium. 

Empfehlung. In Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machung der Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung von 
Herrn Appun in Bunzlau (2ter Nachtraß zu Nr. 35 
d. B. a d. R.) erlaube ich mir bei Eröffnung meiner 
Buchs und Muſikalien⸗Handlung einem verehrteſten 
Publiko hier und in der Umgegend mich zu freundlicher 
und wohlwollender Unterſtuͤtzung in dieſem Geſchaͤfte 
durch recht viele gütige Aufträge aufs ar zelegentlichſte 
und ergebenſte zu empfehlen. Bereits im Beſitz eines 
nicht unbedeutenden Lagers von Schriften aus allen 
Fächern, Muſikalien, Landkarten, Kupferſtichen ic. 
wird es mir angenehme Pflicht ſeyn, alle gütigen Auf⸗ 
träge aufs ſchnellſte und ſorgfaͤltigſte zu vollziehen und 
in jeder Hinſicht eines wohlwollenden Vertrauens mich 
werth zu machen. Zugleich verbinde ich hiermit die 
ergebenfie Anzeige, daß ich unter hoher Genehmigung 
mit Beginn des künftigen Jahres eine Leihbibliothek 
eröffnen, dabei einige geeignete belletriſtiſche Leſezirkel 
für Herren und Damen errichten, und zu deren gütis 
gen Theilnahme noch durch befondere Subscriptions“ 
eröffnung unter billigſten Bedingungen einladen werde. 

Wieſa bei Greiffenberg, den 1. September 1833. 

Carl Auguſt Meuſel. 


Anzeige. Mit iſt am 27. Aug. c, aus meiner Woh⸗ 
nung ein grauer Militair⸗Mantel mit gelben Knöpfen und 
Pelzkragen entwendet worden. In der Bruſttaſche befand 
ſich ein Schnupftuch von Leinen, roth und auf oſtindiſche 
Art gedruckt. 

Fur die Wiedererlangung dieſes geſtohlenen Guts wird 
gern eine angemeſſene N zugefichert, vor dem An⸗ 
kaufe deſſelben aber gleichzeitig gewarnt. 

Burow, Ober⸗Steuer⸗Controlleur in Löwenberg. 


Anzeige. Daß mein Tanz; Unterricht Montags den 
9. September in dem Salon des Kaufmann Hrn. Geißler 
wieder fortgeſetzt wird, ſolches zur gefäligen Notiz für die 


jenigen Familien, fo noch Theil zu dehmen gedenken. 


irſchberg, den 3. September 1833. 
en A. Kleditſcht, Lehrer der Tanzkunſt. 


| 


I 
\ 


. 


Verkaufs⸗Anzeige. Die in hieſiger Vorſtadt ſehr 
angenehm belegene, wohl eingerichtete, ſich zu Unternehmun⸗ 
zen mancher Art eignende Beſitzung der verſtorbenen Frau 
Syndicus Kallmann, beſtehend in einem ſich im beiten 
Bauzuſtande befindenden Wohnhaufe mit vielen größern 
und kleinern Zimmern, 2 Saͤlen, Kammern, Boͤden, Schups 
den, Hof und Stallung, nebſt einem ſchoͤnen großen Frucht⸗ 
und Ziergarten mit Gaͤrtnerwohnung und Gewächshaus, ſoll 
Erbſonderungsbalben aus freyer Hand billig verkauft wer⸗ 

Kaufluſtige erfahren das Naͤhere bei einem oder dem 
andern der unterzeichneten Bruͤder. E 

Landeshut den 2. Septbr. 1833; 

Carl Fiebing. 
Emanuel Fiebing. 


Pädagog. Leſeverein. Der neue Jahrgang des 
Püdag, Leſekreiſes nimmt im Detbr. feinen Anfang. Es 
keeiſen, außer andern neuen Sachen, 10 pädag. Zeitſchrif⸗ 
un. Diejenigen in oder außer Hirſchberg, welche beizu⸗ 
treten Willens ſind, erfahren das Naͤhere bei 

Hirſchberg den 3. Sept. 1833. Wander. 


Offerte. Einige Anſchnitte von ſchwarz und dunkelbraun 
ſein nieberländ. Tuch, auch 8 Ellen mittelfein echt Schar⸗ 
lach, offerirt nebſt weiß Schachwitz⸗Tiſchtüchern zu den mögl, 
Uuigen Preiſen. Desgleichen diverſe coul. Kupfer blätter zu 
Blumen 1½ Sgr. das Stück. Feine roſa gefärbte Lein 
wand zu Biumen à Elle 4 Sgr. 

Landeshut den 1. Septbr. 1833. C. F. Endell 

06999088958 
Acht franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. F. Duhesme in Bordeaux 
unbedingt zweckmäßig für den Erhalt des Leders, 


ſchoͤnſten Glanz ſchnell erzeugend, dabei billig mer a 


gen der beim Gebrauch erforderlichen Verdünnung iſt für 
irſchberg u. Umgegend nur allein dem Hrn. 
„F. Carganico in Commiſſion übergeben, und 
in Krauſen von ½/ Pfd. zu 5 Sgr. und ½ Pfd. zu 2½ 
Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu bekommen. 
A. E. Mulchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
- in Botdeau. 


Ein Mangelmeiſter, 


welcher Beugniffe feiner Tüchtigkeit und ſeines Wohlverhal⸗ 


uns beizubringen im Stande iſt, kann zum 1. Januar 1834 

ein für lange Zeit geſichertes Unterkommen in meiner Waſ⸗ 

angel finden. Joh. Flandorffer. 
Nieder ⸗Zieder, den 1. September 1833. 


Vermiethung. Schildauerſtraße in No. 383 find, 
ine Treppe hoch, zwei Stuben, nebſt Küche und Zube⸗ 
bor, an eine ſtille Familie zu vermiethen, und koͤnnen bald 
oder zu Michaeli bezogen werden. Das Naͤhere in No. 
381 beim Herrn Kaufmann Baumert. 


Diesen Termin Michaeli sind 
wieder mehrere grosse und kleine 
Capitalien zu vergeben. : 

Drei der ſchoͤnſten Dominial⸗Guͤter Schleſiens find. 
—— hoͤchſt annehmbarer Bedingung ſogleich zu ver⸗ 


fen. 1 
Auch iſt mir der Verkauf von Vorwerken, Bauer⸗ 
guͤtern und Gärtnerftellen Übertragen worden. Das 
Nähere ſagt der Agent Maler Meyer. 


Lotterie. Um baldige Berichtigung der Item Claſſt 
68ſter Lotterie, fo wie etwanige Reſte, erſuche meine geehr⸗ 
ten Spieler freundlichſt mit dem Bemerk: die auf den Looſen 
befindliche Anzeige wegen der etlich beſtimmten Renova⸗ 
tion jeder Claſſe, doch gefaͤlligſt beachten zu wollen. 
Greiffenberg den 2. Septbr. 1833. 

N Luge, Untereinnehmer. 


Anzeige. Das Haus Nr. 110 in Heriſchdorf if, vere _ 


aͤnderungshalber, im Ganzen, an einen ſoliden Miether, 
wieder zu vermiethen und zu Michaeli c. a. zu beziehen. Es 
befinden ſich darin 3 heizbare Stuben und 3 Kammern. Die 
Bedingungen darüber koͤnnen jederzeit nachgeſehen werden 
beim Eigenthuͤmer 5 ; 
Heriſchdorf den 2. Septbr. 1833. C. H. Endell, 
Waſſermühlen⸗ Verkauf. N 
Eine der ſchoͤnſten Mühlen mit Brettſchneide⸗Mühle ver⸗ 
bunden, ganz neuem Wohngebäude, Staͤllen, Scheunen, 
bedeutendem Ackerbau und ganz vorzüglichem Inventarium, 
iſt ſogleich und ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfahren bei dem Agent Maler Me per. 


Anzeige. Spiritus von Weizen und 
Roggen zu 90 Tralles, offerirt die Spi⸗ 
ritus⸗Fabrik des Dominium Schildau zum 


Verkauf. i . 


Eingemachten oſtindiſchen Ingber empfing —— 
dings ö Cark George in Hirſchberg. 

Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, offerirt das Stück für 4 Sgr. 
die Adolph'ſche Weinhandlung. 

Geſuch. Ein tüchtiger Schirr⸗ und Acker⸗Vogt 460 
zu Weihnachten ein weiteres Unterkommen. Nachweis 
theilt die Expedition des Boten. e 

Anzeige. In dem Hauſe Nr. 910 auf der Helergaffe : 
iſt eine Wohnung von zwei Stuben, nebſt Alkove, Küche, 
Keller und Kammern, auch Stallung auf ein oder mehrere 
Pferde, zu vermiethen, und das Nähere bei dem Maurer⸗ 
meiſter Werner zu Hirſchberg zu erfahren. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich am hieſigen Orte als 
Porzelan⸗Maler etablirt habe, und alle in 
dieſes Kunſtfach einſchlagende Beſtellungen 
annehme, indem ich die prompteſte und bil⸗ 
ligſte Bedienung verſpreche. Für gutes und 
billiges Porzelan habe ich geſorgt, und bitte 
um gütigen Zuſpruch. Meine Wohnung iſt 
neben dem ſchwarzen Roß. 
Hirſchberg, den 3. Septbr. 1833. 

E Carl Beilewitz. 


Anzeige. Bei der mit dem 1. October d. J. ins 
Leben tretenden Maſchinenweberei nach engliſcher Art, 

koͤnnen noch folgende Perfonen Beſchaͤfti ung finden: 

1) Junge Leute, welche bei den Garn⸗Vorrichtungs⸗ 

aſchinen angeſtellt zu werden wuͤnſchen. 

2) Geſchickte Tiſchler- und Schloſſergeſellen zur Ars 
beit der in der Fabrik errichteten Werkſtaͤtten. 

3) Knaben und Mädchen in dem Alter von 12 — 15 

Jahren zum Weben in der Fabrik. 1 

Alle Perſonen, die deshalb eine Anſtellung wuͤnſchen, 

— ſich vom 17. September an in den Nachmittags⸗ 
unden von 3 bis 5 Uhr täglich auf meinem Comtoir 

zu melden, und die genauſten Ausweiſe über ihre bis⸗ 

herigen Verbältniffe und Aufführung mit vorzuzeigen. 
Ich bemerke beſonders noch, daß die Knaben und 

Mädchen nicht ohne Begleitung ihrer Eltern und Pfleg⸗ 

befohlenen angenommen werden, und die Letzteren ſich 

ebenfalls mit einem Moralitätsatteft ihrer Ortsbehoͤrde 

zu legitimiren haben. g . 
Schluͤßlich aus mehrfachen Grunden nur die Anzeige, 

daß meine alte Weberei von 700 Stuͤhlen nach wie vor 
noch fortbeßehen wird. 

Markliſſa, den 28. Auguſt 1833. 

N GCargLudwig Neuburger. 


ger, der Bedienung zu machen vers 


Anzeige. in 


ſteht, kann ſich melden zum Dieuſt beim Dominio Schildau, 


bei Hirſchberg. 

Einladung. Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonntag, als den 15., 17., 19. und 22ſten Septbr. wer⸗ 

n bei mir zur Feier der Kirmes, friſche Kuchen, kalte 

iſen, warme und kalte Getränke zu haben ſeyn. Don» 

nerſtag Abends wird warm geſpeiſt, auch findet an den ges 
dachten Tagen Abends Tanzmuſik Statt, wozu gute Freunde 
und Gönner hiermit ergebenſt einladet 

Schmiedeberg, den 3. Septbr. 1838. 5 

. Gabriel, Coſſetier. 


a Ergebenſte Tazeigeer. 
Einem werthgeſchätzten in- und aus⸗ 
& wärtigen Publiko zeige ich hiermit erge⸗ 
3 benſt an, daß ich das früher im kleinen 
3 Saale des verſtorbenen Brauer-Meiſters 
8 Puſchmann geſtandene Carouſſel, mit 
6 Pferden, erkauft, und zum Vergnü⸗ 
gen der Stadt- und Landbewohner in® 
meiner Tabagie auf dem Kavalierberge 
aufgeſtellt habe. Um zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch bittet Carl Ihle. 
Hirſchberg, den 3. Septbr. 1833. 
esse 


MESSE 


Anzeige. Künftigen Sonntag ben 8. u. Montag den 
9. Septbr. wird Kirmes in der Adlerburg gehalten. Abends 


benſt ein V Exner. 


GVEBPHHHEBOSIGCSEHOSHEHIHEHH 
Anzeige. Auf Verlangen mehrerer meiner Freun⸗ 
ede und Bekannten werde ich heute Donnerſtag den 5. 
Septbr. noch einmal den Hippelſacktanz oder das 
ſogenannte Saͤckereiten auf der Drachenburg ab⸗ 
halten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. Für alles Ue⸗ 
brige wird beſtens geſorgt ſehnͤn. 


Einladung. 


Ich beehre mich unter tiefem Verneigen, 


Meinen Goͤnnern und Freunden hier anpnyeigen, 
Daß ich, wenn ſich's Wetter thut freundlich gestalten, 
Will den 8. September mein Erndtefeſt halten; 
Vorzuͤgliche Speiſen, Getraͤnke, auch Wein 
Werden ſtets nach Belieben zu haben ſeyn; 
Auch ſoll, meine Gaͤſte zu amuͤſiren, 

Ein gute Muſik ein Konzert muſiziren! — 


Daß jeder mich mehrmal beehre am Ort, 
So dauert dies Feſt bis den Donnerſtag fort; 
Es kann mein Lokal gar viele vertragen 
Der fröhlichen Gaͤſte in dieſen Tagenz 
Mein hoͤchſtes Vergnügen iſt Freunde begrüßen, 
Und fie durch Bewirthung zufrieden zu wiſſen, 
Drum kann meine Bitte nur einladend fen: 
Sprecht freundlich beim Hentſchel in Schrei⸗ 
bendorf ein! 


Einladung. Künftigen Sonntag [U zum grünen Dies 
ten unterm Walde die Nach «Kirmes gehalten werden, wog 
freundſchaftlichſt einladet: 4 5 Welz. 


ME SERBIEN EEE ie 


E. Welt. 8 


iſt chineſiſche Beleuchtung. Zu gütigem Beſuch ladet erge- 


von denen Erfterer, incl. des Beilaffes, auf 5474 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 36 des Boten aus dem Kiefengebirge 1833. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt im Wege der Execution das dem 
Gottlieb Rücker zu Petersdorf ſeither zugehörig ges 


weſene, sub Nr. 3 alldort belegene und in der orksge⸗ 


richtlichen Taxe vom 17. Mai c. auf 2948 Rtlr. 2 Sgr. 
Cour. abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der peremtori⸗ 
ſche Bietungs termin auf 

— den 9. Maͤrz 1834, N 
Vormittags um 10 Uhr, in der Gerichts⸗Canzelei 


phieſelbſt an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Hermsdorf unterm Kynaſt, den 16. Auguſt 1833. 


| Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 


liches Gericht. 

Bekanntmachung. Da ſich in dem, zum öffent: 
lichen freiwilligen Verkaufe der, zum Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Handelsmanns Johann Gottlieb Gruͤtt⸗ 
ner gehörigen, zu Warmbrunn gelegenen, völlig ſchul⸗ 

denfreien Grundſtuͤcke, als: 
1) des Goſthofs zum goldenen Anker, sub Nr. 36, 

Neugraͤflichen Antheils, und 
2) des, mit jenem verbundenen Hauſes, sub Nr. 37, 


Mile. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres hingegen auf 341 Rtlr. 


4 Sgr. unterm 6. September 1832 gerichtlich gewuͤr⸗ 
digt iſt, am 5. Auguſt c. angeſtandenen anderweitigen 
Bietungs⸗Termine kein annehmlicher Käufer gemeldet 
bat, fo baben wir, auf den Antrag der Erben, einen 
nochmaligen Licitations⸗Termin auf 5 
den 23. September d. J., 

Vormittags um 9 Uhr, für Kauf oder Zjaͤhrige Pacht 
dieſer Grundſtücke, anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kauf: und Pachtlufiige mit dem Bes 

merken vorgeladen werden, daß dieſer Termin in dem 
erwaͤhnten Gaſthofe zum goldenen Anker in Warm⸗ 
brunn abgehalten werden wird. 


Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, ſo wie 


die Verkaufsbedingungen und das Verzeichniß des, zum 

Gaſihofe gehörigen Beilaſſes, koͤnnen übrigens beim 

Aus hange an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte, und in dem 

S richtskretſcham zu Warmbrunn eingeſehen, die 

Pachtbedingungen hingegen werden im Termine ſelbſt 
kannt gemacht werden. — 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 24. Auguſt 1833. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts amt 
ſubhaſtirt die zu Waltersdorf, Schoͤnauer Kreiſes, sub 
Nr. 82 belegene, auf 544 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. orts⸗ 


gerichtlich g wuͤrdigte Gärtnerfielle des verſtorbenen 


Gottlieb Opitz ad instantiam der Erben, und fordert 


»Bietungsluſtige auf, in termino den 24. September, 


Vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
amt in der Gerichts⸗Canzlei zu Jannowitz ihre Gebo⸗ 
the abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. s i 
Gegeben Peterswaldau, den 16. Auguſt 1833. ° 
Reichs ⸗Graͤflich „ Gerichts⸗ 
mt. —— 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen dffent: 
lichen Verkauf des sub Nr. 22 zu Rohrlach belegenen, 
dem Chriſtian Gottlieb Zindel gehörenden Freihauſes 
nebſt Acker und Garten, welches auf 79 Rilr. 25 Sgr. 
dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungstermin auf > 
den 6. November c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1833. : 

Das Gerichtsamt von Rohrlach, 
f Schoͤnauſchen Kreiſes. Ctuſius. 


Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zur 
Verlaſſenſchaft der Maurer Ruger ſchen Eheleute zu 
Cammerswaldau gehörigen, Nr. 30 daſelbſt gelegenen 
und ortsgerichtlich auf 25 Rthlr. abgeſchaͤtzten Haͤus⸗ 
lerſtelle haben wir einen peremtoriſchen Bietungster⸗ 
min auf 2 

den 26. October c., 1 
Vormittags 11 Uhr, in der Gerichtskanzellei zu Cam⸗ 
merswaldau anberaumt, wozu wir zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Beifügen vorladen, daß der Zus 
ſchlag an den Meift: und Bejlbietenden fofort erfolgen 


ſolle, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 


zuläſſig machen. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1833. f 
Das Gerichts⸗Amt von Cammerswaldau. 
ne j Fliegel. 
Subhaſtationspatent. Zum oͤffentlichen Ber: 


kaufe des von dem verſtorbenen Johann Gottfried 


Kluge hinterlaſſenen Frei⸗ und Schaͤnkhauſes sub 
Nr. 20 zu Moritzfelde, iſt nach dem Antrage der Bor: 
mundſchaf“ der minderjährigen Geſchwiſter Kluge ein 


anderweitiger Termin auf 


den 24. September d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, 
dorf angeſetzt worden, zu welchem zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen werden. N 

Landeshut, den 21. Auguſt 1833. 
Getichtsamt der von Thielau⸗Schtreiben⸗ 
dorfer Güter. 


Amtslokale zu Schreiben 


Wr 


* 


Subhaſtations⸗Avertiſſement und Edictal⸗ 
rn itation. ; 
Die Immobilien der Maria Elifabeth verw. Kauf⸗ 
mann Böttger, geb. Kloß, als: 3 
1) die in Nieder⸗Schwerta sub Nr. 271 rg mit 
der Bier-, Brandwein⸗ und Salzſchank⸗, der 
Brandweinbrennerei⸗, auch der Handels⸗, Bäck⸗ 
und Schlachtgerechtigkeit und dem Schaͤnkenbe⸗ 


lage dotirte Schoͤlzerei, wozu 11 Morgen 32 


Quadrat⸗Ruthen Preuß. Gartens, Acker⸗ und 
Wieſenland gehören, * 

2) das in der Landungstabelle Nr. 20 von Schwerta 
Litt. A. regiſtrirte Ackerſtuͤck von 2 Morgen 33 
Quadrat⸗Ruthen, 5 f 
welche, nach Abzug aller darauf haftenden Reallaſten, 
und zwar die Schoͤlzerei cum accessor. auf 5520 Rtl. 
2 Sgr. 3 Pf. Cour., incl. des Gebaͤudewerths von 
2138 RI. 25 Sgr., das Separat⸗Ackerſtuͤck aber auf 


171 Rtl. 7 Sgr. 2 Pf. gerichtlich 1 worden, 


ſollen auf den Antrag zweier Real⸗Gl 
cutionis, in terminis 5 
den 16. Dezbr. d. J., den 17. Maͤrz und 16. Juni k. J., 
Nachmittags 2 Uhr, von denen Letzterer peremtoriſch 
iſt, und an Gerichtsſtelle in Schwerta anfieht, erſtere 
beide aber an hieſiger Gerichtsſtelle abgehalten werden, 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden; welches dem kaufluſtigen Publiko, mit Bezug 
an das an hieſiger Gerichtsſtelle, in der Brauerei zu 
Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Lauban cum Taxa 
affigirte Proclama, bekannt gemacht wird. 
Da Übrigens der Liquidations⸗Prozeß über die aus 
den vorbeſchriebenen Grundſtuͤcken zu loͤſenden Kauf: 
zelder per decretum am 29. Juni c. eroͤffnet worden, 
5 werden zugleich alle etwanige unbekannte Realglaͤll⸗ 
biger gufgefordert, in termino ; 
nen . März 1834, Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta ihre Anſpruͤche an die 
gedachten Grundſtuͤcke und deren Kaufgelder anzumel⸗ 
den und nachzuweiſen, unter der Warnung: daß die 
Außenbleibenden mit ihren ei iger die Grund» 
ſtuͤcke praͤkludirt werden, und ihnen dAmit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer derſelben, 
als gegen die Gläubiger, unter welche die Kaufgelder 
vertheilt werden, auferlegt werden wird. 
Meffersdorf, den 21. Auguſt 1833. 3 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß ſche Ge⸗ 
richtsamt der Herrſchaft Schwerta. 


Subbaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt 
ſubhaſtirt die in der Eichgemeinde zu Langendls sub 
Nr. 7 belegene, auf 146 Rthlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich 
gewürdigte Haͤuslerſtelle der Johanne Roſine Rich⸗ 


ubiger, via exe- 


ter, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, 


mithin peremtoriſchen Bietungstermine 
den 19. November, Vormittags um 10 Uhr, 


waͤrtigen. Zugleich werden 


in der Gerichtsamts⸗Kanzlei zu La ihre Gebo; 
the abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der In 
tereſſenten, den Zuſchlag an 5 Meiſtbietenden zu ge⸗ 
ejenigen, deren Real⸗ 
Anſprüche an das zu verkaufende Grundſtück, aus dem 
ieee in ben nicht hervorgehen, angemiefen, told 
paͤteſtens in dem obgedachten Termine anzumelden u 


zu beſcheinigen, widrigenfalls fie damit gegen den künf⸗ 


tigen Befiger nicht weiter werden gehört werden. 
Gegeben Lauban, den 14. Auguſt 18393. 
Das Gerichtsamt der Langendlſer Güter 
AKoͤnigk, Jaſt. 
Subhaſtation. Zum ‚Öffentlichen Verkauf der 
sub Nr. 2 zu Nieder⸗Leiſersdorf gelegenen Johann 
Gottlieb Krauſeſchen Freihaͤusler⸗ und Schanknah⸗ 
rung, welche auf 633 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich ge 


würdigt worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie 


tungs termin auf - 
den 23. October c., Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt. b 
Wir fordern zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige auf, ſich an 


dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde ent 


weder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Special 
Vollmacht und hinlanglicher Information verſehene 
Mandatarien, im herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder 


Leiſersdorf einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 


demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 

den zu gewärtigen, wenn nicht geſetzliche Umftände eine 

Ausnahme zulaͤſſig machen. — 4 1 
Hainau, den 1. Auguſt 1883. 


Das Lieutenant Hettnerſche Gerichtsamt 


Nieder ⸗Leiſersdorf. 
Wecker, Juſtit. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtung. Das hieſige ſtaͤdtiſche 


Brau⸗Urbar wird ultimo December d. J. pachtlos und ſoll 


auf anderweitige 6 Jahre wieder verpachtet werden. 
Behufs dieſer Verpachtung iſt ein Lieitations⸗Termin 
den 14ten September d. J. Vormittags 10 Uhr in ber 
Wohnung des Königl. Juſtiz⸗Commiſſarii Herrn Woit 
angeſetzt worden, zu welchem cautionsfähige Pachtluſtige 


hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 


Ueberlaſſung der Pacht an den Meiſt⸗ oder Beſtbietenden, 


nach zuvoriger Berathung mit dem Ergänzungs⸗Ausſchuß 


der brauberechtigten Bürger erfolgen” ſoll. 

Die Bedingungen konnen täglich in der Wehnung Els 
Stadt⸗Kaͤmmerer Anders eingeſchen werden und wird en 
ſichtlich der Bedeurenheit dieſes Brau⸗Urbars bemerkt, daß 
daſſelbe das Krugs⸗Verlagsrecht auf die Schankſtätten hie 
ſiger Stadt und der derſelben angehoͤrigen Dörfer, Grunau, 
Cunnersdorf, Straupitz, Schwarzbach und Hartau auszu⸗ 
üben berechtigt iſt. n 204 

Hirſchberg, den 18. July 183890 

Der Verwaltungs Ausſchuß der bran⸗ 

berechtigten Burger, Li 


Vermiethungs⸗Anzeige. Da in dem Haufe des 
der ſtorbenen Kaufmann Baumert zu Schmiedeberg, der 
Verkauf der vorhandenen Schnittwaaren nur bis Michae⸗ 
lis d. J. und zwar zu herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt wird, 
ſo iſt von dieſer Zeit an das Verkaufs⸗Gewölbe, verbunden 
mit einer geraͤumigen und bequemen Wohnung zu vermie⸗ 
then. Auch kann, wenn es gewuͤnſcht würde, das zu die⸗ 
ſem Hauſe gehoͤrige Hintergebäude (worin ein Appretur⸗ 
„Gewölbe befindlich) fo wie auch der Garten mit uͤberlaſſen 
werden. Naͤhere Auskunft ertheilt der Buchbinder * 
Bu Hürgel in Schmiedeberg. : 


Anzeige. um Anerbietung freundlicher Logis hier am 


Ort, moͤglichſt im Mittelpunkt der Stadt, mit einem Gar⸗ 


ten am Hauſe, zu meiner alleinigen Benutzung, und zur 
Vermiethung auf eine i von Jahren, erſucht der Unter⸗ 
zeichnete, und ſieht vorzüglich auf einen gebildeten freundli⸗ 
chen Wirth. Anträge mit den näheren Beſtimmungen der 


Vermiethung werden ſchriſtlich erbeten und ſobald als moͤglich. 


miedeber Auguſt 1833. 
1 * K Adolph Kopiſch. 


— — —— — — — ———B — — d 
Anzeige, Mit aͤchtem Bohn chen Saamen⸗Stauden⸗ 


korn, weißen Frankenſteiner Saamen⸗Weizen, wie gelben 


Saamen Weizen, empfehlen ſich den reſp. Herren Landwir⸗ 


. geneigten Abnahme ergebenſt: 

Joh. Bothe & Comp. 
micheberg, am 12. Auguſt 1833. 
Wenn Jemand eine Kirchenſtelle, Hin- 
ter der Bank, wo die Prediger⸗Frauen ihre Sitze 
haben, in der eee erſten oder zwei⸗ 
ten Bank, zu vermiethen hat, jedoch, daß der 
zu vermiethende Stand mehr am Eingange als in der 
Mitte ſich befinden könnte, um dem Hrn. Prediger ſo 
nahe als möglich zu ſeyn, ſo erfährt der Vermiether 
das Nähere in der Expedition des Boten. 

Geſuch. Ein junger Oecenom, von guter Familie, 
der ſeit Kurzem ſeine Lehrzeit beendigt hat, und mit erfor⸗ 
derlichem Zeugniß darüber, genügend verſehen iſt, wünſcht 
zu Michaelis in einer bedeutenden Oekonomie als ih 


ſchafts⸗Schreiber angeſtellt zu werden. a 
Die Gelegenheit, feine Kenntniſſe zu erweitern, fo wie 


tine gute Behandlung, iſt mehr, als bedeutender Gehalt ſein 
Augenmerk. Die Exped. des Geb.⸗Boten giebt Über ſeinen 


Aufenthalt und feine perſönlichen Verhältniſſe, auf porto⸗ 
freie Nachfragen naͤhere Auskunft. 

Einen Reichsthaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder eines mit roth und grüner Wolle 


geſtickten Damen ⸗Arbeits⸗Beutels, welcher zwiſchen Schoͤ. 


nau und Mochau verloren gegangen iſt; enthaltend: eine 
taten, nächft verſchiedenen Kleinigkeiten, und ein fübers 

ahnſtocherbüchschen. Abzugeben in — * 
— Nr, 54. 


€ 8 erloren, Ein Braunfeibsner Geldbeutel, mit 
8 Goldperlen und zwei Ringen zum Schieben, in wel⸗ 
& chem ein Doppel⸗Louisd'or in Papier eingeſchlagen und $ 
% * etwa über einen Thaler Silbergeld war, iſt am & 
>. 28. Auguſt auf dem Wege von Friedeberg bis Greiffen⸗ F 
ſtein, oder auf dem Saale des Brauers daſelbſt, ver⸗ @ 
loren gegangen. Dex. ehrliche Finder wird erſucht, ſol⸗ g 

chen, gegen eine angemeſſene Belohnung, entweder 

beim Brauermeiſter Hrn. Dorn in Greiffenftein oder 

beim Kantor Menzel in Friedeberg a. Q. abzugeben. 
o οοοοοοοτνοοοεοσοοο 


Blumen⸗Anzeige. Bei dem Kunſtgärtner Wein⸗ 
hold zu Hirſchberg ſind ſtacke Hyaeinthen, welche 30 bis 
40 Blumenglocken bringen, im Rummel à Stud 1½ Sgr., 
zu haben. Auch bemerke ich hiermit, daß, wie früher, meh⸗ 
rere 100 Gewaͤchſe zur billigen Ueberwinterungspflege ange⸗ 
nommen werden und zu jeder Zeit uͤberbracht werden koͤnnen. 


Anzeige. Eine vorzuͤglich bequem eingerichtete und mit 
allen Erforderniſſen verſehene Seifenſiederei in einer lebhaf⸗ 
ten Geblegs⸗ Stadt iſt zu verpachten oder auch zu verkaufen. 

Dh bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
„F. Lorentz. 


— ——— —8 
Aare Da ich mich auch mit Fenſter⸗Verglaſen be⸗ 
ſchaͤftige und mein Glas direct aus der Glas⸗Fabrik beziehe, 


ſo kann ich die billigſten Preiſe verſprechen, und mache ein 


geehrtes Publikum hierauf aufmerkſam; bitte deshalb um 
geneigte Aufträge, 
 Greiffenerg, den 30. Auguſt 1833, 
f Laß mann, Tiſchler; wohnhaft auf der Neuſtadt. 


Anzeige. Sehr ſchoͤnes Stuhl- Rohr iſt ſehr billig zu 
haben, ſo wie auch Pe 2 werden geflochten bei 
W. Rösler, in Nieder⸗Leppersdorf. 


Anzeige. In Erbauung und Setzen von Koch- und Zug⸗ 
oͤfen und We Darren, empfiehlt ſich Fiſcher, 


wohnhaft auf der Schildauer Gaſſe, 


beim Goldarbeiter Hrn. Lundt. 

Anzeige. In Nr. 238 zu Schmiedeberg ſteht eine ſehr 
ſchdae Droſchke, ganz bequem gebaut, für 150 Rthlr. a 
verkaufen. 

Zu zu verkaufen ficht ein geſunder, fehlerfreier, Fader 
ner Wallach, 6 Jahr alt, in Nr. 512 zu Hirſchberg. 

Bu vermiethen und baldigft zu beziehen ſind in 
Nr. 458 einige Stuben nebſt Zubehör. 

Zu vermiethen iſt in Nr. 114 eine Dier- Sue bei 
dem Knopfmacher Moͤller. 

Gefunden wurde eine kurze Jacke, zwiſchen Schoͤn⸗ 
walde und Langenau, und kann dieſelbe, gegen Erſtattung 


+ 


der Inſertions⸗Gebühren, in Empfang genommen werden 


bei dem Häusler Gottlieb Müller, su * 154 in Bo⸗ 
berroͤhrsdorf. 


Bocat- Veränderung. | Hiermit beehre ich mich, mei⸗ Warnung. Da ich alle meine Bedürfniſſe baar un! 
nen geehrten Freunden und Abnehmern ergebenſt anzuzeigen, ſelbſteigen bezahle, fo erkläre ich hiermit ffentlich, daß ich 
daß ich mein neu eingerichtetes Local, am Niederringe Nr. 48, alle von irgend jemand Anderm, beſonders von meinem Alte | 
bereits * habe; empfehle mich mit allen bis jetzt von ſten Sohne, Friedrich Röͤmiſch, auf meinen Namen ober 
mir geführten Tuch, Leinewand⸗, Spezerei⸗ und kurzen Rechnung gemachte Anleihen oder entnommene Bedürfniſſe 
Waaren, zur geneigten Abnahme und zu den außerſt billige keineswegs ſowohl hier, als auch auswärts bezahlen werde. 


ſten Preiſen. Joſeph Vaith. Warmbrunn, den 2. September 1833: 
Goldberg, den 3. September 1833. \ Samuel Roͤmiſch, Maurermeiſtrr. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei der Prorektor Ender. 
1883 Barometerſtand. Thermometerſtand 
h h | h h * — 
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en ner —ę—-—- — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 31. August 1833. 


— — nn ᷑ ; —— —— nn nn nn nn nn 
Preuss. Courant. a Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. f le I Geld Effecten-Course. Briefe G8 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon. 143 — Staats-Schuld-Scheine . . . 100 R. 7 3 4 — 
Hamburg in Banco. . | & Vista — 151% Preuss. Engl. Anleihe von ditto | — — 
— — 1 . 3 — 2 — — FE —.— —— a 7 — 

Bar eine ie mine N — a erz. 9 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — — 8 Breslauer Stadt- Obligationen ditto 105 3 
Paris für 300 Ur. 2 Mon. — Ditto Gerechti keit ditto ditte | — u 
Leipzig in Wecha. u. à Vista 108%, — Wiener Ein! -Scheine . . 150 Fl. — 42 
a ·• ͤ ˙ M. Zahl. 108 6 — Schles, Pfaw r. von 1000 R. 106% — 
Augeburg 3 2 Mon. — Ditto ditto . . 500 R. 106% | — 
A n ü à Vista — — Ditto ditto 9 100 R. — — 
P ... 2 Mon | — 104%, Disconto 65＋—57* 4 =, — 
. .. 5 Vista 100% — 

oo 2 Men. — 99 Pr. Sechandl. Pr Sch. & 50 Ril.| 52 — 
Geld-Course. n en 
Moll. Rand-Ducaten. .. | Stück |. — vo, ‚Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — — % .. Wiener 5 p. Ct. Metall. — — — 
Friedriched' r.. 100 Rtlr. 113 ½ — — * 4 rc Ct. ing — — — 
Louſsd' our * — J unu3 % — Poln. Pfandbriefe. — 14 — — 
Polnisch Cour. — — 200%, JI Ditto Pa Partial - -Obligat. . — 1 - — 
—ͤ— — — —— — — — Euꝛä— ³—œ— 
Getreide- Markt- Preiſe 
Bieiäberg, den Zi den 29. Auguſt 1888, Jauer, den 31. . 1:38, 
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